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Lähne 9 Wil Commen wieder hoch!0 Halle, den 5. Februar 1920.schuk Geſtern abend ſprach der frühere ReichsHalle, den 5. Februar 1920. Note und Liſte entgegenzunehmen, iſt ſie allerdings vorerſt wirtſchaftsminiſter, Genoſſe Rudolf Wiffell. in
e Die Entente iſt vom Teufel beſeſſen, allen Ermah

nungen, Vorſtellungen und Vorhaltungen zum Trotz
bleibt ſie auf ihrem Standpunkt ſtehen und verlangt

noch nicht im Veſitz der beiden Schriftſtüce, jedoch hat die
Beratung, die auf der Grundlage der i ziell bekannt
gewordenen Liſte ſtattfand, volle Einmütiekeit darüber er

einer ſehr ſtark beſuchten außerordentlichen Mitglieder-
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle über das Thema: „Wie korrmen wir wirtſchaftlich

i I die Ausliefernng von 900 deutſchen Staatsbürgern, um geber, dah an dem Stardrunkt, wie er aus der am 25. Jan. wieder boch?“ Genoſſe Wiſſell iſt kein Redner, dera ſie vor ein Ententegericht zu ſtellen und abzuurteilen. in Paris überreichten inzwiſchen versffentlichten Note er ſeinem Publikum nach dem Munde ſpricht, nackt, kalt
Geſtern nachmittag meldete eine Sonderdepeſche des Fchtlich iſt, unter allen Umſtänden feſtzukalten ſei. Die und überzeugend ſtellt er die Tatſachen hin und fand

es T. über Berlin, daß die Note, in der die Entente Reichsregierung hat ſchen bei er Unterzeichnyng des Frie trotzdem ſtürmiſchen ungeteilten Beifall der Verſamm
nönige Y die Ausliefernng von etwa 909 Dentſ en verlongt, von densvertraces keinerlei Zweifel dariher gelaſſen. daß die lung. Er ſtellte ſeine Planwirtſchaft in den Vorder-
uss' Herrn Millerand geſtern dem Vorſitzenden der deutſchen Trrchfüßrunrg der verfareten Ansliefervng vnmöolich iſt. grund und ſagte, daß wir, wenn ſie vor 7 Monaten ein
tie Friedensdelegation in Paris. Freiherrn ron Lersner, Dieſe Ueberengune, die ſie wit der grofen Mehrheit des geführt worden wäre. uns vor dem größten Elend be

überſandt worden iſt. Obwohl Herr von Lersner be deutſchen Vokes ohne Unterſcied der Partei teiſt, wird ſie Wahrt Fätten. Wiſſe! hat recht. nur eine Frage erhebtI reits am letzten Sonnabend die ausdrückliche Weiſung bei den weiteren notwendig werdenden Maßnahmen ſich, und zwar die: Ob wir nicht völlig zuſam-

erhalten hatte. eine derertige Note ohne weiteres an das und Perbenlungen leiten. wengekracht wären, wenn wir im vorigenrollen Auswärtige Amt weiterzuleiten, hat er die Note an Wir Frfinden uns alſo witte drin in der An s m. mer nicht die notwendigen Lebensmittel herein-
e und Herrn Millerand zurückgeſandt mit der Erklärnung, daß liefernngskriſe, aber trotzdem iſt es nieft die geſchafft hätten. Dawals war es ein gewagtes Experi-ilz er es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren könne, bei Heit. aufgeregt zu ſchreien und zu ſienpfen. Es iſt ein ment, den Schmachtriemen ganz zuzuziehen, die da

der Ausliefernng Deutſcher mitzuwirken. Unfng, vor dentſcher Schmach im Zuſammen malige Frettauffriſchung hat unſerem ganzen Volke gutin Herr von Lersner hat telegraphiſch ſeine Entlaſſrng ßang wit der Ansſiefernug zu reden. Mit S ch mm a ch getan und viel geholfen. Der Zuſammenbruch hätte auch
weſen aus dem Reichsdienſt nachgeſucht und ſofort ersalten. bedeckt hat ſie bei dieſer Trak die nur die Entente einen hne dies vermieden werden können, mit ſeiner Mög

Herrn von Lersners Ablehnung iſt allerdings unr “Atilgharen Shimrf haben di- Ennte-nachthaber anf lichkeit aber inußz e man rechnen.
n ine Geſte, in die Hand der Regierung wird die Note ihre Völker geladen. Mit aller Macht und eiler Heute ſagt Wiſſell, die Einführung einer planmäßi-

vo kommen und bei dieſer und beim Volke liegt tie Hraft müſſen wir Deutſche uns gern des verrückte gen Wirtſchaſt kommt noch nicht zu ſpät, wir
Ausli-ferungsbeeehren wehren, aber vie dürfen wir können auf alle Fälle wieder emporkommen. Wirre rerh Entſcheidung, ob dem Begehren d ibebeneg“, eenglge eiode Denen ben Dei vergeßſen, daß wir dank des durh die wahnſinnige ſtimmen ihm freudig zu und freuen uns über die großen

der Weg ben Infolge der Weigerung des Freiherrn v. Lers- Ueberſpoennnng unſerer Kräfte verlorenen Krieges virt ſtarken Worte und die Tat, die Genoſſe Wiſſell mit
W er, die Rote weiterzubefördern, iſt dieſe Rote noch viel prehr als eine Kolonie der Entente ſind, ſeinen geſtrigen Ausführungen in die Bevölkerung ge
dalberied n t der dontſchen Regiernng. Einge- die alle Macht (und darum anch alles „Recht“) über uns tragen hat.

et reſtern Liſte n den Genoſſe Rudolf Wiſſell führte ungefähr aus:me erfonen, deren Anslieferung Dir Sozioldemokraten ſind nie die vaterlandsſofen Wenn man rein oberflächlich unſer heutiges Leden und
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girbege wird. Der allgemeine Eindruck iſt, daß die
iſte alles übertrifft, was ſelbſt die größten Peſſimiſten

für möglich gehalten hätten. Einen Auszug aus der
Liſte veröffentlichen wir weiter unten.

Geſtern ſind in einem Artikel der „Volksſtimme“
bereits die Gefahren der Auslieferungskriſe ausein-
andergeſetzt worden und heute kann man, ohne die Note
der Entente in Händen und geleſen zu haben, ſagen,
daß nicht der Wunſch, Gerechtigkeit zu
ſchaffen, das Beginnen der Entente diktiert, ſondern

Geſellen geweſen, als die wen uns bezei*net, und in
der axöſßten Not des Volkes hat ſich erwieſen, deß. wir
am feſteſten zu unſerem Lande ſtanden. Wir wollen die
Würde unſeres Landes. unſeres Volkes um jeden
Preis gewahrt wiſſen, wir ſind national,
wer voetional als alle die vrofitaie rigen hrrrapetrio
tiſchen Schreier, und gerade darum lehnen wir auch bei
der gegenwärtigen Hriſe alles hyſteriſtiſe, nati--
naliſtiſche, nnnationale Geſhrei ab. Uns ſitzt die
Liebe zu unſerer Lande und Volke viel zu tief wud nie

Treiben beobachtet, muß man zu dem Urteil kommen: dem
deutſchen Volle geht es geradezu glänzend. Die Auslagen der
Geſchäfte enthalten Berge von Apfelſinen. Schokolade., engliſche
Zigaretten uſw. und ſo iſt dieſe Auffaſſung einigermaßen zu
verſtehen. Aber zu dieſem Urteil kann nur kommen. wer nicht
richtig hinſieht. Tatſächlich fehlt es am notwendigſten
das Leben zu friſten. Da muß man ſich doch die Frage
rorlegen, ob unſere jetzige Wirtſchaftsführung rich-
t i a iſt. die auf der einen Seite ſehr entbehrliche Genußmittel
aufweiſt. auf dur anderen Seite aber nicht das zum dürftigſten
Leben dringendſte beſchaffen kann. Wohl beklagt man die Ver

die erbä werden wir dieſe Liebe mit leeren Wortgeklingel, hältniſſe. ſchimpft auf den Bürokratismus der noch beſtehendenNklei v ſt e y u 5 7 h a lend ne Phrafenſhwall und nationaliſtiſchem Manlhel- r i J reren Kreiſen e und
e

Pbern zurufen: Es war Krieg, Krieg, an deſſen Die Liſße. kehren möchten. Aber ob dieſe Zeiten wiederkehren können,
Ausbruch ihr ebenſo ſchuldig oder unſchuldig ſeid wie i a dieſe Frage wird nicht erörtert.ſſattler, unſere Machthaber und die Perſonen, die „Verbrechen“ Berlin, S. Febr. (Privat Arore z Die Wer wie ich auf dem letzten Parteitage der S. P. D. ſagte:

e geltens i üchti ä e n wird der kann damit nan ü i arer regen ſad In der Tal be de a e wen die Sicherheit fefezuſtellende Natnen: erwecken. Aber mit Begeiſterung läßt ſich auch das Elend nicht
ver das Plut zu Kopfe ſteigen laſſen, aber dieſe Verbrechen Herzog Albrecht von Württemberg, Sixt von bemeiſtern. ſondern nur durch
n ind nicht nur anf deutſcher Seite, auch auf Entente Armin, Prinz Rupprecht von Bayern, vier zielbewußte und zielklare Arbeit.

eite begang en worden. Und da nicht weniger Herren von Below, darunter Otto von B el o w, Wollen wir je wieder hochkommen, dann müſſen wir uns ganz e
t, die bei uns. Recht und Gerecßtigkeit“ die Graf ron Bernſtorff, von Beſeler, von Beth-jgnüchtern und kalt über unßre jetzige wirtſchaftliche Lage

ntente angeblich in den Krieg, und als ſie die Mackt mann Hollwe Otto von Bülow, E. von lar geworden ſein Nur dadurch daß wir unerbitktlich tief in 5
Händen hatte, erſchlug ſie das Recht. Das iſt 7 unſere Verhältniſſe hineindringen, werden wir die Mittel undn un einmal die k r a r ſche, b u gerli ä Capelle, Graf Carmer, von Deimling, Wege finden können. die aus der leutigen furchtbaren Rot her
Moral, d Stärk i im Recht Demmler, Dſchemals-Paſcha, Enver-Paſcha, ausführen. Wie ſieht denn nun geg. nwärtig dieſe Wirtſchaftsi der Stärkere immer im Be rinz E S l lace aus: Unſer Land iſt bis auf den letzten Reſt an77 mit wird jetzt unſer ganzes Volk Prinz Ernſt vor S e n Freiherr von Fall Koheiſen en täte t. Digt Serteheywverggttniſe “Teſigder
je ſchlagen. hanſen, von Falkenhayn, von Gallwittz, von cher zvſu cim Zuſtande chroniſcher Erſchöpfung. Die Lokomotiven und der ze Fehir Schuldige ſo l len beſtraft werden, darüber gibt es Gebſattel, von Gemmingen Alfred von geſamt Wagenparkt iſt durch den

r8. Streit, aber gibt es deutſche Schuldige. dann Glaſenapp, Graf Haeſeler, von Hauſen, von Raubbaun der Kriegswiriſchaft
Wurſt el ihre Aburteilung vor einem dentſchen Gericht er Haniel, Großherzog von Heſſen, Generalfeld n bedürftig ſind h
Ge gen. Die deutſche Regierung hat dieſen Vorſchlag ge marſchall von Hindenburg, Prinz Auguſt von ſo arg mitgenommen worden. daß ſie alle reparaturbedürftig ſi 2

acht und hat der Entente bereits am 25. Jannar eine Hohenzollern, Prinz Eitel Friedrich von e wir ich an opin v

c e men zu konnen. us rabau men agen, k ve von re de Note überreigt. Hohenzollern, Kronprinz Friedrich Wil-] Maſchinen und techni ſchen Einrichtungen der Förderung lange
ie am 25. Jannar dem Präſidenten der Friedens- hel inz Oska e nzoller i nicht mehr der Neuzeit entſprechen und längſt hätten erneuertnferenz überreigte deutſche Note über die Ausliefe m Prinz r ron Ho n Prinz werden müſſen. Das alles verſchuldet es, weshald unſere

T en frage iſt jetzt veröffentlicht worden. Die Friedrich von Preußen, von Jngenohl, von Wirtſchaſt nicht mehr den Anſprüchen genügt
niſche Regierung weiſt darin auf die verhäng- Kluck, Linſfingen, Lochow, General Luden- Es iſt leider unſerem Volke noch gar nicht voll zum c 2en. isvollen Folgen der Dur chführnng, wie dorff, Generalfeldmarſchall von Mackenfen, Her ſein kommen. daß durch die Landabgabe im Oſten unſere Er S

veiteres i 9 Art. 229--230 des Friedensvertrages verlangt zog von Mecklenburg, von Moltke, Reinhold r r r i Wir der
hen d hin. Die Anfang Novernber vorigen Jahres den Scheer, TalaggtPaſa, von Tirpitz, von Abtretung iriſchaſtlich denat r isher zur In vor Vorteregs S

n. a. Hanptwmächten überreichten Darlenungen hier den landwirtſchaftlich benutzten Bodenfläche. In der ieg emer nptwächten überreicten Darlegung Trotha, Tuelff von Tſchepe, Graf Walder zeit wurden von dort 45 Prozent unſerer Brotgetreidcernte geudegt Wer Perden noßmals beigelegt. Unte- Hervorbebnng fee Zimmermann. deckt Dazu kommt noch daß auch wie in der Induſtrie, in der
n e e ergeſclagenen erträalichen Reselung ſchläot Srdgitdaſt während des Krieges Raubbau getrieben wurde. en. die r Noske für Ruhe. Je 77 iſt bis zu teilweiſe e bis J arich n Leipzig als Strafreriſft vor, nüuter älfte zurückacgangen Durch den riuſt von El-ne en See e erne lernen wert e Dheee e re r e e e weret Reoierungen. Zum Sckluſe wird darauf anf- angeſichts des Ausli efernnosbegehrens der Enente ſchaftegebiet in Frage kommende Luxemburg wird weiter 4
r r g7 gemacht, deß gerade die wirklis Scenldijgen ſich Regierungen die gebotene Würde an inſofern zu wab unſer Wiriſchaftſleben ſchwer grſchädigt,
4 ſern eſtrefung entziehen würden und die dertſe Re ken daß jede Beläſtigung von Wit-liedern der fremd denn dort haben wir einen großen Teil unſeres Bedarfs und des

ung h keine Organe finden würde für die Durchfüh ländiſ en Miſſionen und militäriſchen Kommifſſionen Exports an Kali und Textilprodukten gedeckt. Für

z M. r ver Verhaftung und Auslieferung. unterbleibt. unſere r c er h d er W 3 S Szu ron kataſtrophaler, Bedeutung. Von iou Auf dieſem Standpunkt ſteht die Reoierung Die Entewe berät erneuert win r Sriamſsrderrnä an Crien. ſignimten es Niüionen
och und wird auf ihm ſtehen bleiben. WTV. aris, 4 Februar. Havas. Infolge des Rück- retten nd „Zurembura. WarmeeT Tat ſich in ihrer bertigen Sitzung mit der durch konferenz h r im Miniderinm des der Träger das Knochenagcräſt unſerer wirtſchaftBekanntwerd der Ausli li en L Aeußernjüel v a c us r ſte geſchaffenen Lage n 3 Lage einer Prüfung e Weiter verlieren wir das Saarbecken und das oberſchleſiſche

von wo wir jährlich 60 Millionen To. Kahlen be



zogen haben. W unſerer Schkffahrkskonnage müſſen wir an den
Gegner abceben

Auf dieſen troſt los verarmten und verkleinerten
Deutſchland laſtet nun das ganze

furchtbare Schwergewicht der Kriegsſchulden
und Verpflichtungen durch den Friedensvertrag die wir in der
vollen Höhe noch gar nicht kennen Ich ſehe deshalb von dieſen
Verpflichtungen gänzlich ab und will nur diejenigen erwähnen,
welche ſich aus dem Jmport während des Krieges ergepen
haben. Wir haben im l. tzten Kriegsjahre für mehr als 30 Mil
liarden Mark Waren eingeführt davon 15 Milliarden Mark de-
zahlt Unſere diesbezügliche Schuldenlaſt beträgt alſo noch 15
Milliarden Mark. Da der Wert unſerer Mark aber ſo ungeheuer
geſunken iſt (für 100 holländiſche Gulden bezahlt
man 3653 Mark im Frieden 169 Marh) hat ſich unſere
Vrslandeſchuld jetzt auf ung fähr 100 Milliarden Mark erhöht.
Wir müſſen allein an Zinſen dafür 4—-5 Milliarden aufbringe
Das Ausland wird uns aber keine Waren liefern. wenn wir nicht
die Zinſen bezahlen. Wenn wir nun annehmen. daß wir jetzt
vpur die Hölfte der Warenwenge wie im Frieden einführen
alſo vngeföhr für 11 Milliarden Mark. ſo müſſen wir aber damit
rechnen. daß auch die Auslandspreiſe mindeſtens um 1300 Prozent
geſtirgen ſind. der Markwert aber um das zwanzigfache 9?-
ſunfen iſt. Rechnen wir nun den zehn'en Teil. ſo hieße das. 110
Milliarden Mark müſſen wir für die Warene fuhr aufbringen
Kann unſere Volkewirtſchaft aber dieſe ungeheure Summe
für Lebencmittel und Rohſtoffe jährlich aufbringen? Wenn
das unmöglich iſt. folgt daraus, daß wir

den Schmachtriemen noch enger anziehen
i als bisher Es iſt nichts angenei,mes für den Redner
es ſagen zu müſſen. aber in unſerer äußerſt ſchwierigen

nichts notwendiger als Wahrheit und
heit. Nur indem wer aufrecht und furchtſos dem Elend

ſehen. werden wir die Mitt l zur U berwindung des-
ſelben finden Vei dem Tiefſſtand der Mark müſſen wir für eine
Tonne Eetreide aus Argentinien 6000 Mark. aus Holland 9000
bis 10 000 Mark bezahlen. im Tnlande jedoch noch nicht ga. z
800 Markt ein chließlich der Prämien.

Aber nicht nur mit den techniſchen Hilfsmitteln und in der
Landwirtſchaft iſt während des Krieges Raubban agrtricben
worden, ſondern auch mit der menſchlichen Arbeits-
kraft. Sie iſt heute durchſchnittlich geringer als vor dem
Kriege. Das Fett, das Schmieröl zum Antreiben der Lebens-
energien hat gefehlt die Anſpannung während des Krieges ab r
war weit größer als ſonſt. So hat auch die Volksgeſundheit
außeroe dentlich nachgelaſſen und niemals hab n Volrs euchen ſo
unerhörte Opfer gefordert als wie gegenwärtig. Die Tyber-
ko loſe herrſcht hrufe noch woal ſo ſtark wie vor dem Krüge.
Aber auch auf phrſiologiſcher Weiſe läßt ſich das

Nachlaſſen in der Arhbeitsleiſtung

erklären. Die Erziehung im Heere war wenig dazu angetan,
die Arbeitsſfreudigkeit zu erhalten und zu erhöhen. Das ironiſch
ſo oft zitierte Wort: Die Hälf e ſeines Lebens wartet der Sol-
dat vergebens“ hat durchaus einen wahren Kern 4
Jahre in dieſer „Erziebung“ war. konnte nicht ſo ſchnell das
Rezept zur Arbeit wiederfinden. Aus allen dieſen Gründ n hat
die Arbeitskraft erkeblich nachgelaſſen. Jene Kreiſe aber, die
einfach ron Faulheit niw. ſprechen. haben noch gar nicht de
ariffen. deß das Er'chlaffen der Arbeitskraft die i
Folge der riüſten Kriegswirtſchaft eſt. Für die
Zukunft aber ſei es die ſittliche Pflicht eines feden Dent-
ſchen. ſeine Arbeitskraft voll und ganz in den Dienſt
der Gefamtheit zu ſtellen. Nur dadurch allein wird das
deutſche Volk zu ntuem Aufſtieg lommen können.

Unmöglich iſt es, das Elend auf dem Weoe zu befeitigen,
wie ihn un er Wirtſchaft in den letzten 7 Monatn beſchrirren
hat. Das freie Spiel der Kräfte“ war Cas Morro.
pon dem ſich die Bürgerlichen leiten licßen Laßt uns nun den
freien Handel, dann bringen wir auch Waren herein und die
Schloichhandelspreiſe warden fallen, ſo riefen ſie. Run hat man
dem Handel größere Freiheiten gegeben und was hat er uns
gebracht? Rohſtoffe freilich auch, aber nicht zu Krediten die
etwa erſt nach Umwandlung zu Fertigfabritaten bezahlt werden
brauchen, ſondern vie le Milliarden deutſche Papier-
martk ſind dafür ins Ausland ge wandert Daneben aber haben
wir Waren belommen, die ſich wohl derienige leiſten kann, der
über die nötigen Mittel verfügt. die ſich aber der verlneiſen
muß. der nichts zu beißen und nichts anzuziehen hat. Auf dieſe
Waren müſſen wir aber verzichten lernen, weil wzr arm gewor-
den ſind.

arm wie eine Kirchenmaus,

Es iſt verſtändlich. daß das Volk, welches jahrelang auf alle
früheren Reiz- und Cenußmittel verzichten mußte. jetzt dieſe
Waren ſehr b. gehrt. Dem Einzelnen wird man kleine Vorwürfe
machen können. wenn er die'e Dinge kauft. Die Verantwor ung
trifft vielmehr die Stellen. welche ein höheres Max
volks wirtſchaftlicher Einſicht aufbringen müßten. Die
Einfuhr von Kaffee könnte allenfalls frei gegeben werden. aber
nur unter der Bedingung. daß beiſpielsweiſe aus Braſilien an-
dere Rohvrodukte mit abgegeben werden. der Kaffee alſo ein
Komrenſationcolbjekt bedeuten würde. Der freie Handel. wie
wir ihn haben zum Teil entwich ln ſehen. beweiſt wieder einmal
deutlich. daß er ſich nur ron der Tendenz lei en läßt. große Ge-
winne zu erzielen. ohne den Nutzen oder Schaden für die All
geweinheit zu erwägen. Der Lederfreihandel iſt dafür ein
trpiſches Bei piel. Vor der Auf bung der Zwanagsbewirtſchaf-
tung koſtete das Kilo Bodenleder 13--15 Mark. jetzt zahlt man
90 100 Mark dafür Wohin wir mit der bürgerlichen Wirt-
ſchaftsform kommen. das hat uns auch die Durchführung des

Hindenburgpre ram: s
während des Krieges bewieſen. Von denfenigen,. die an der
Front im Dreck und Elend ſtecklen. wurde die Beſolgung
des Grundſatzes höchſter Solidarität Einſetzung der
eigenen Perſon bis zur Hingabe des Lebdbens,
verlarat. Jm Jnnern des Landes aber wurde der furchtbare
Kriea der 2 Millionen Opfer forderte zu ein r glänzenden Kon-
junktur für diejenigen. die die Wafen für die Kriegrarbeit chufen
Dort Tod und Lerderben. lier alänznde Eeſchäfte. Das war
in Wirklichkeit eine Moral mit doppelten Boden vnd
man darf ſich deshalb gar nicht wundern. wenn heute die Mo-
ral aller Volesſchichten aufs tiefſte angefreſſen
iſt. wie s früher undenthar war. Auf daz Konto döſer doppel-
ten Moral ſind letzten Endes auch die vielen Entar?ungen in der
Veranüaunagsſucht. Luxus uſw. zu ſetzen. Das alles wird a er
nun beſſer werden. wenn wir un ere jetzige Wirtſchaftsweiſe,
deren Triebfeder nur im bloßen Verdien n liegt. grundlegend
ändern. Unſer Daſeinsfampf muß kollektiviſtiſch und
nicht individuagliſtiſch geführt werden. Der Einrelne m ſich
beugen und darf nur im Intereſſe der Allgemeinheit ſchuſſen.
Es iſt cin unerhörter Widerſinn, wenn Jedermann
nach eigenem Eutdünken Waren produziert ohne den Wert die er
Herſtellung für die Ge amtheit ins Arge zu faſſen Wer heute
z B Lurusgegenſtönde aus Rohſtoffen produßziert, die ber zu
Nutz zwecken verwend t werden könren, handelt volksfeind-
ich Die Damentaſchen und Koffer aus Leder verſchwinden
auf dieſe Weife unſere geringen Beſtände. die viel zweckmäſtprr
für die Anfertigung von Stiefel werwandt werden würden. Wenn
wir unſere Wirtſchaſt nur nach per 'önliche n Grundſätzen des
Ehraeizes und des Erwerbsbetriebes leiten laſen wo lolſen
wir dann dann die Werte hernehmen, die notwendig ſind unſer
darniederliegendes Land wieder aufzubauen? Es aibt

keine andere Wertquelle als die menſchliche Arbeit

fär uns und dieſe müſſen wir unter Ausnythung der dödhten Er
rungerſchaften und der Elomentarkräfte auf da- denkdar weiteſte
Maß zu ſteigern ver'uchen. Das Durch- und Gegeneinander im
Wirtſchaſtsorganismus müſſen wir auf einen möglichſt reibungs-

Der Kampf
Der Kampf um Aufrechterhaltung oder Beſeitigung

der Zwangswirtſchaft iſt in den letzten Tagen zu voller
Höhe enthrannt. Die Gegner der Zwangswirtſchaft
haben ſich den taktiſchen Verhältniſſen angepaßt, in dem
ſie wenigſtens ſcheinbar nicht aufs Ganze gehen, ſondern
nur einen teilweiſen Abban verlangen. Dieſer Abbauſoll aber neben Zucker, Vieh und gkeiſc auch die Kar-
toffeln treſſen, nnd damit würde auch die Zwangs-
ſt für Brotgetreide ohne weiteres zuſammen-
rechen.

Die Gegner der Zwangswirtſchaft verbreiten zur
Beruhigung des Publikums die Verſicherung. es handle
ſich nur um Maßnahmen für di- nächſte Ernte, nich
aber für die ſchon eingebrachten Vorräte. Das iſt an
ſich ſelbſtverſtändlich. aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
es, daß die vollſtändige Beſeitigung der Zwangswirt-
ſchaft, die eine notwendige Folge der Freigabe der
Kartoffeln wäre, ihre Schatten weit vorauswerfen
wird, ſich ſchon in gallernächſter Zeit auf dem Pebens-
mittelmarkt bemerfbar wachen würde. Eine Zeit, in
der es notwendig iſt, die Ausmahlungsquote des Brot-
netreides zu erhöhen und die Vrotration zu verringern
iſt am allerwenigſten geeignet zu halsbrecheri-
ſchen wirtſchaftlichen Experimenten.Die Zwangswirtſchaft, wie ſie gedacht iſt, oder ſchon
gar wie ſie ausgeführt wird, iſt nichts weniger als ein
Jdeal. Immer wieder ſoll das geſagt werden. Nur
muß man ſich

vor dem Trugſchluß hüten,

als ob durch die 744 der Zwangs-wirtſchaft alle Nöte und Schwierigkeiten
beſeitigt werden könnten. Gerade das Umgekehrte
wäre der Fall. Angeſichts der geringen Wertvorräte
und der Srerrnung des Knlandswarkts durch die Valuta,
die viel ftörker wirkt als der ſtärkſte Schutzzoll. hat die
Vand wirtſchaft in Deutſchland eine Monopolſtellung.
Die Preiſe müßten ſchon deswegen nach
der Aufhebung der Zwangs wirtſchaft in
geradezu phanteſtiſcher Weiſeindie Höhe
ſchnellen, ſie müßten es ſelßſt dann. wenn die
dentſche Lond wirtſchaft imſtande wäre, das deutſche Volk
ansreichend wit Lebenswitteln zu verſorgen. Das iſt
ober tatſöchlich nicht der Fall. die Erträge der deutſchen
Landwirtſchaft haben zur Ernährung des deutſchen
Volkes nie ausgereicht, und ſie gehen aus ben verſchie-
denſten Grünen, von denen die Zwangswirtſchaft nir
eines iſt, einſtweilen imwer noch weiter zurück. Es
wird alſo immer eine Naßfrere anf dem Ffentſchen
Lehbensmittelmarkt bleiben. die durch das An-rehbot nicht
gedeckt wird. nnd darens würde ſich dann für die Nand-
wirtſchaft die Miglicheit ergeen, für ihre Vro-
dukte jeden Preis, den ſie haben will, zu
erzielen.

Man kann dagegen nicht einwenden, daß in der
Induſtrie ähnliche Verhältniſſe herrſchten und daß dem
einen biſſig ſein müſſe, was dem andern recht iſt. Das
verbrauchende Publikum hat

gegen die Uebertenerung
auf dem Markt der induſtriellen Prodnkte immer noch
die letzte Waffe; daß es nicht kanft. Einſchränkungen
im Erwerb von induſtriellen Bedarfsqütern, ſelbſt
Kleider, Wäſche, ſind in viel höherem Maße möglich als
Einſchränkungen im Ankauf der notwendigſten Nah-
rungsmittel. Man kann jahrelang in Lumpen geheu,
aber man muß hente auch das letzte Geld für Brot her
geben, wenn man morgen nicht ſterben will.

Darum wird ſich keine Regierung der Pflicht
entziehen können, den hemmungsloſen Auf-
ſtieg der Preiſe für landwirtſchaftliche
Produkte durch möglichſt ſtarke Brems-
vorrichtungen zu hindern. Als ſolche wennauch nur noch notdürftig funktionierenden Brems-
vorrichtungen ſind die zwang s wirtſchaftlichen
Maßregeln zu betrachten. Nicht ihre Beſeitigung
iſt zu fordern, ſondern ihr beſſeres Funktionieren durch

in v

beſſere Ordnung in der Verwaltung.

loſen Orgvnismus einſtellen. Das iſt aber nur möalich bei eirer
vlanmäßigen Ordnung. Rur dadurch werden wir die
Produftion auf das höchſte Maß ſteigern.

Man hat mir oft zum Vorwurf gemacht. daß ich nicht ge-
nücgend ſozigliſiert hakz Aber angenommen. der Bergkau wäre
ſozigliſſert word n. ſo hätte dieſer das Ende jeder Sozia-
liſierungs.möelichkeit auf Jahrzebnte hinaus bedeutet.
Alle die Folgen der verringer'en Koflenvroduktion. welche wir
jetzt überall ſpüren wären dann der Sozialiſiernna zur Luſt çe-
legt worden So aliſieyen heißt doch die Wirtſchaft ſo
vlan mäßig ordnen daß das Höchſtmaß der Lei-ſtung aus derſelben im Jntereſſe der Geſamthert
heraurcehbolt wird Dies Ergebnis einer planmäßigen Or
nung können wir arch heute erreichen. wenn allen Zwecken m 'e
rer Wirt'chaft rur der bewußte Mille. d'n entſcheidende Abſicht
gegeben iſt. Die Lederwirtſchaft hätte z. B. niewals die ſetzigen
Arewüchſe err ichen können. wenn wir planmäßig voregangen
wären urd die geſamte Bewirtſchaftung rnier eine ein“eitliche,
veran'wortlice Leitung gebrocht hötten. Das Leſer wäre dann
nicht für Lurusgenenſtände. ſondern für vriütz liche Zwecke ver-
wendet worden. Unter dern Druck der Oeffentlichkeit
hötte man aber arch den unerhörten Preistreibereien ein Ziel
geſekt. Wem ſollen wir krute die Verantwortung für die Miß-
ſtände aufladen? Eine Verſchwendung großer Kräfte kedeutet
es auch. wenn wir in Dentſchland noch immer 200 Typen Loro-
motiven haben. wo 10—-20 vollkommen gen gen würden Durch
die Arkeiterereinfachung könnte grnz bedentend unſere Pro-
duktion cehoben werden Die vlanwäßige Ordnung und Auf-
bau unſerer Wirtſchaft muß Fch bis ing ein lne erſtrecken, nur
rn wir die Arbeitskräfte auf das Vorteilhafteſte aus-
nußen

Auf dieſe Weiſe würde euch dem Arwiter am beſten geßol-
fen werden. Wenn er ſieht. daß er im Arbeitsvroreß mit ſtim
mend wirken kann. wird ſich eine Schaffenskraft und ſein Inter
eſſe regen und dadurch werden der Produktion vryr wertroTe
Kröfte erſchloſſen Turch die Kerntnis der tanſendfältigen Ver
Fäſtel nen und Zuſawwenbönge im WMirtſchaftsleben wird der
Arbeiter erennen. daß ihm nicht durch irgendwelche
Lohnerböhnnaen. ſondern durch vermehrte Wa-
renprodrktion geholfen perden kann. Mit mwaihematiſcher
Sicherheit kann vach jeder Lohnerhöhunag ein Auſſteigen der
Warenvreiſe feſtaektellt werder.

Das Reichsnofopfer könnta als St ue zur VPlanwirtſchaft
r werden. Durch Obligationen ſollte der Staat ſich ein

itbeſtimmungasrecht in den einzeln Betrieben ſichern. dasben wieder zum Nutzen einer zielbhewukten Wirtſchaſt augne

Zwangswirtſhaft.
ie Gegner der Zwangswirtſchaft ſind inſofern im

Vorteil, als ſie einen Zuſtand bekämpfen, an dem nie-
mand eine Freunde hat, für den ſich niemand begeiſtern
kann. Die Zwongswiriſchaft läßt ſich tatſächlich nur
verteidigen durch die Förderung der klaren Vorausſicht
deſſen was ihr folgen wüßte. wenn ſie ſetzt ohne weiteres
beſeitigt würde. Es iſt möglich, daß die Freigabe der
landwirtſchaftl'chen Produkte zur Steigernng der Pro-
duktion beitragen könnte, aber ehe dieſe Steige-
rung erreicht wäre,

würden Millionen rerhungern,
und wan würde ſich vor den Bäckerläden um das letzte
Stück Brot blutig ſchlagen.

Jn der franzöſiſchen Kammer hat dieſer Tage der
Ackerhoenminiſter Klage geführt über den Rückgang der
franzöſiſchen Landwirtſchaſt, die Fei ihrem gegenmwärti-
gen Stande nur die Hälfte der Bevölfernng ernähren
*iünne. Das iſt ſicherlich übertrieben, denn die franzö-
ſiſcs* Landwirtſchaft iſt durch Gunſt des Klimas und
des Bodens ausgezeichnet. und des Kalenverältnis
zwiſchen ländl'cher und ſtädtiſcher Benölfernng iſt viel
günſt'ger als in Deutſchland.
iſt, daß dieſe Klagen ans einem Lande kommen,
das, außer auf dem Gebiet der Zuckervroduktion, keine
Zwangsbewirtſchaftung kennt. Man ſiehſtan dieſem Beiſpiel, wie falſch es wäre, wenn wir von
der Aufhebung der Zwonas wirtſchaft in Deutſchland
Wunder der Produktionsfördernng erwarten würden

Zwangswirt'chaft, wie ſie heute iſt, und freie Wirt
ſchaft ſind tatſächlich hente nur zwei Uebel. Das
erſte kennen wir, das zweite kann nur denen als das
kleinere erſcheinen, die es nicht kennen und nicht kennen
wollen. Die Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft

wäre ein Experiment mit dem Leben

der Bevölkernnga und dem Leben desStaate s. Darum heißt es für die Regierung: feſt
blelben!

Die Verhandſunden um d'e Zwanerw'rt'chaft.
W TV. BVerlin, 4. Febr. (Draßtnachricht.) Die er-

närunogsmwirtſchaftſiſen Verkand lungen wurden Heute ſei-
tens es Reichzwirtſchaktsmiriſterinms in einer Siseng mit
Den Vertretern der land wirtſchaftlichen Körverſchaften, des
Dertſchen Stödtete es. ſorie der groben Perbraur'erver-
hände forteeſetzt. Die Verſammlung heſchäftigte ſich mit der
Oragariſation der Lebensmiftel wirtſchaft im kommenden
Wirtſchaftsjaßre und wit der Fe ſetzung von Minderſtoreiſen
für landwirtſchaftliche Produkte, heſenders für Fetreide und
Fartoffeln. Tie meiſten ſand wirtſchaftlichen Vertreter er
Ilärten ſich erundſät ich für baſdige Freigabe der londwirt-
ſchaftlichen Errereniſſe. Die Vertreter der land wirtſchaft
Jichen Körperſchaffen PVanerns Ffoßen kerror, daß für die
ſüde wud weſtdeut'che andwirtſchaſt eine völlige und ſofor
tie Arfhekung der Fwangsbemirtſchaftung durchaus un-
er wünſcht ſei. Seitens der ſtsdtiſchen Vertreter wurde den
Predrltiensktandrurkt roll Rechnung Fetragen, aber die
“nmielickkeit der Verſerenng hervorgeßoben, falls jede
Wirtſchaftsbeſchränkung anfgehohben werden ſollte. Die
Städtevertreter weiſen auf die Eefahren der freien Preis
geſtalturg Fin. Gegen die Freigahe der Kartoffeln wurden
von 2 ſtädtiſchen Vertretern erhebliche Vedenken geltend
gemacht.

uDie Twangew'rtſchaſt wird be'behalten.
Nach dem „Lokal-Anzeiger“ ſind die Verhandlungen be

endet worden. Das Reſultat derſelben iſt nach dem gleichen

Blatte folgendes: dDie Regierung hält die Zwangswirtſchaft im Jntereſe
der Volksernährung weiter aufrecht, bewilligt dagegen der
Landwirtſchaft höhere Preiſe ſür die kommenden Ernte,
Donoch wird ſich der Erzeugerpreis für eine Tenne Roggen
auf 909 Wark ſtellen. Der Weizenvreis ſoll auf 1000 Mark
für die Tonne erſt werden. Für den Zentner Herbſt
kartoffeln wird 20 Mark in Vorſchlag gebracht. Auerden
wird der freie Hondel wit Hafer aufgehoben und auch Hafer
wieder öffentlich bewirt'chaftet.

nrtzt werden könne. Daß wir aber nur durch Planmößigreſt
ous dem jetzigen Elend hberaunskommwen. dämmert auch ſchon in
den Köpfen. welch noch bis vor kurzem unbedingte Anhänger des
Freihondels waren. Hoffen wir. daß dieſe Einſicht recht by
zum Segen unſerrs Wirtſchaftslebens gereicht. indem dasſelbe
nrnwehr in ecordnefe Bahnen gelenkt wird. Jeder Eineeln
aber trage mit ſeinem Teile dazu bei. daß die Not überwundet
wird Wenn ich auch nicht daran glaube daß wir, die wi
über 50 Jahre alt ſind, noch jemals die relativ guten Zeiten
Jahre vor dem Kriege erleben werden, ſo 'ollen doch die Jünge
ren und un re Kinder wieder einem beſſeren Daſein entg an
geführt werden Ueber unſerer ganzen Zulunft ſtehen die zwel
Worte g. ſchricben:

Verlorener Krieg,.
Was dieſe Worte in ihrer ganzen Tragweite bedenten. das win
uns noch die nöchſe Zeit in allen Einzelheiten fühlen
Wenn wir aber all daron durchdrungen ſind. die wirtſcha
lichzn Probleme immer beſſer rerſtehen und würdigen zu lernen
dann wird es in den Köpfen hell werden und in dem Nebel de
Dämmerung werden ſich Lichtblicke zeigen

z Nenn wir wollen. dann kommen wir troz alledem wied

Re Verlehrsſg'e im Ruhrrevler.
Eſſen, 3. Februar. Obwohl die Fehlziffer in

Wagengeſtellung in der vorigen Woche zurüickgegange
iſt, iſt die Betriebslage der Eiſenbahn infolge der Na
wirkungen des Eiſenbahnerſtreiks nach wie vor änßer
geſvannt. Es fehlt vor allen an Lokomotiven. Jnfolſ
deſſen wird der Abtransport der beladenen Wagen, un
ſomit die Flüſſigkeit des Betriebes, ganz emvfindl
beeinträchtigt. Die Wagengeſteſung betrug werftäglo
etwa 16900. die Fehlziffer etwa 675 Wagen. Die al
beſtände haben ſich ſeit dem 24. Jannar (894 935 T
bis zum 31. Jannar auf 915 716 Tonnen vermehrt.
Kipperleiſtung in den Duisburg-Ruhrorter Häfentrug werktäglich 12 700 Tonnen. Die geringe Zunahr
in Umſchlag hängt mit der ungünſtſgen allgemeine
Betriebslage der Eiſenbahn zuſammen. Her Br
ſtoffumſchlag in den Kanglzechen-Häfen bezifferte ſich
Werktagen auf durchſchnittlich 17 300 Tonnen
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Re Lundjunler-öahotuge in der Preußiſchen Landesverſammlung.

WTVB. Berlin. 4. Febr. Die Sitzung wird um 12 Uhr
mittags eröffnet. Der Geſetzentwurf über die Ermächtigun
des tn ſter zu vorübergehenden Maßnahmen au
dem Gebiete der Tienſtauſſicht und der Diſziplinargewalt
aus Anlaß der Ausführung des Friedensverirags wird in
weiter Leſung angenommen.

Es folgt die förmliche wrage SchmidtKöpenick (Soz.)
über die von Landarbeitern.Abg. SchmidtKöpenid: Es wird Jetzt maſſenhaft Land
theiterfamilien. die Jahre und jabrze' ntelang auf derſelben
Irheitſtelle beſchäftigt ſind, gekündigt. rotzdem die
Reichsverfaſſung das Koalitionsrecht der Arbeiter gewähr-
ſeiſtet. wird auf dieſe Arbeiterfamilien ein Druck ausge-
ibt, aus dem Landarbeiterverband auszutreten und in den
Pom merſchen Landbund einzutreten. Die Kündigungen
werden den Arbeiterfamilien durch Rechtsanwälte oder Ge-
ich svollzieher zugeſtet. Durch die Kündigungen wird die
ſroduktion geſchädigt und gleichzeitig Be
inruhigung unter den Landarbeiternherrorgerufen. Jſt die Regierung bereit. ſchleunigſt Maß-
ahmen zu treffen. die dieſen Terrorismus begegnen? Die
Regierung ſollte ſofort entſprechende Erklärungen abgeben
bamit die Vertrauensmänner die organiſierte Landarbeiter-
haft beruhigen können. Die Hoffnung, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer an den Verhandlungstiſch zu bringen, ſcheint
ſeider gering zu ſein. Die Regierung muß alſo den Schutz
er Landarbeiter in die Hand nehmen.

Landwirtſchaftsminiſter Vrann: Wir können uns den
urxus innerer Zerfleiſchung nicht mehr geſtatten, denn die
einde ſitzen uns wie blutgierige Vampyre auf dem Nacken,
d das Volk blutet ſchon aus tauſend Wunden. Ein ge-
undes, ſtarkes Nationalgeſühl ſoll das ganze Volk beſee-
en, natürlich ohne zum Aushängeſchild für reaktionäre Be-
tehungen zu werden. Um dem Hunger zu begegnen, müſſen
ir dem Hrimatboden das Letzte abzubringen ſuchen. Dazu
edarf es aller menſchl'ichen Arbeitskräfte, über die wir nur
gend verfügen können. Und in dieſer Zeit, in der keine
rheitsſtunde auf dem Londe entbehrlich iſt, erfolgen um-
ncl'che Kündigungen. Es handelt ſich un einen Kampf
s Pommerſchen Landbundes gegen den Deutſchen Land-
rbeiterverband. Dadnurch wird eine gefährliche Loge ge-
haffen und die öffentliche Sicherheit in Frage geſtellt. Es
enn kein Rede davon ſein. daß ſich ſpartakiſtiſche Be
ehungen in dem Verbande geltend machten. Beſtrebungen.,
lch dos Koalitiensrecht der Arbeiter beeinträchtigen kann
e Regierung nicht drlden. Kündigungen obne ſachliche
ercchtigung müſſen aufgehoben werden. Auch Streiks ſind

nbed'not zu vermeiden. Die neue Zeit erfordert einen
er ſtändigen ſozialen Ausoleich. Die Land-
jrtſchaft darf kein Tummelrlatz nolitiſcher Kämpfe werden.
e Landwirte ſollten daker den Grundſatz der Verfaſſung
egchten: Eigenturn verpflichtet.

Abg. ron der Oſten (Dn.): Wir pflichten dem Miniſter
ierin durchaus bei. Bei den Köündieungen aber handelt es
h nicht um eine planwäßige Verkümmerung des Koali-
onstechts, ſondern um Akte der Abwehr gegen die Arbeits-
nlvſt.

Abg. Fartwig (Soz.): Der Landarbeiterverband hat
t Volſchewismus nichts zu tun. Die Zahl der Kündi-
ngen iſt weit höher als 2700. Pommern war von jeher
t Sitz der Reoktion. Die Großgrundbeſitzer dort gehen
t darauf aus, Sabotage zu treiben.
Abg. Weſtermann (Dem.): Die Landwirte können un-

öclich Tarifverträge in 7--8000 Mark-Löhnen abſchließen,
e ſe wiſſen, wie ſich der Preis für die ländlichen Erzeug-
iſſ ſtellen wicd. Das Streikrecht kann man dem Arbeiter
r aber nicht das Recht, Arbeitswillige an der Ar-

i zu kindern.Abg. Mehrhof (U. S.): Die Großgrundbeſitzer ſelbſt
ben die jetzigen Zuſtände herbeigeführt. Unſer Wirt-
jaftsleben konn nur geſunden, wenn die Macht der Junker
brechen wird

Abg. Stendel (D. Vot. Wir wollen Arbeitegber und
reitnehmer in cinem Bunde zuſammengefaßt ſeben. Wir
ürden es durchaus begrüßen, wenn es zum Abſchluſſe von
ar verträgen käme.

Damit iſt die förmliche Anfrage erledigt.
Es folet die förml'che Anfrage Schäling (Ztr.) über

e Beſchlagnabmwe von Vieh durch die belgiſchen Truppen
der Rheinprovinz.

v

Kleiderstoffe

Abg. Schüling (Ztr.) begründet die Anfrage und emp-fiehlt einen Antrag Porſch, in dem die Re erung erſucht

wird, bei der r dahin vorſtellig zu werden,daß bei der bevorſtehenden Vieh und Pferdeablieferung für
die Ententemächte nicht der im November vorigen Jahres
feſtgeſetzte Preis, ſondern der zurzeit des Ankaufs der Lieſe-
rungen geltende Marktpreis zugrunde gelegt wird.

Ein Regierungsvertreter erwidert daß die jetzigen Un-
leichheiten in der Preisfeſtſetzung künftig durch Verein-
arungen mit dem Landwirtſchaſtsrat beſeitigt werden ſollen.

Abg. Linz (Dn.): Die deutſche Bevölkerung wird von
den Belgiern hrutal vergewaltigt. Die Grauſam-
keiten überſteigen jedes erträgliche Maß. Ein neuer Beleg
dafür iſt die Behandlung der Lehrer und Lehbrerinnen in
Eupen und Malmdey, denen bei Strafe ſoſortiger Dienſt-
entlaſſung die Erllärung abverlangt wurde, alles zu unter-
laſſen, was der belgiſchen Politik entgegenwirkte oder den
belgiſchen Jntereſſen nachteilig ſein könnte

Abg. Siemen (Dem.): Die linksrheiniſche Landwirtſchaft
iſt in beiſrielloſer Ro!lage. Für beſtes Miſchvieh müßte
3 Entſchädigung von mindeſtens 5000 Mark gezahlt
werden.

Abg. Müller-Mörs (Soz.): Die Unabhängigen haben
durch ihr Verbalten die Beſatzungsbehörden nur in ihrem
Unrecht beſtärkt

Abg Kalle (D. Vrt.): Die Bevölkerung der beſetzten
Gebiete fühlt und denkt deutſch. Die Aktiviſten ſind eine
ganz kleine Gruppe. Wir ſollten auch in der vorliegenden
e uns einmütig der linkshreiniſchen Landwirte an-
nehmen.

Der Antrag Porſch wird angenommen.
Es folgt die Beratung des Beſchluſſes der Regierung

betreffend die Zuſtändigkeit des Miniſteriums für VPolks-
wol llahrt. Durch dieſen Beſchluß wird dem neuen Mini-
ſterium vnter anderm das Proſtitutionsweſen übertrogen.

Abg. Werl (U. S.) bittet um Auskunft über die künf-
tige Hand habung der Sittenpvolizei.

Ein Vertreter des Worfſfabrtsminiſteriume erwidert,
die Vebern gabe der Beſuoniſe Fohe ſich erſt im Januar er-
möolichen laſſen. Sie erſtrecke ſich zunächſt auf die pflege-
awtliche Srite der Soche. Bezüglich der Sittenpolizei
ſchweben voch Verbandlung'n

Ein Antrag Hammer (Dn.) auf Entſchädigung des
Tierkalters ſür gefallene Tiere geht an den Landwirtſchafts-
ausſchuk.

Ein Antrag Haſeloff (Tn.) auf Steverniederſchla-
gung für Kriegsteiſnehmer und Auslandsdeutſche geht an
den Housaltsaveſchuß.

Ein Antrag Adolf Hoffmonn W. S.). den Mitgli-
dern der Londeeverſowmlung erf Wunſch den KReichs- und
Stactsoneicer“ ſiefern. wird on genommen.

Es folgt der Bittſchriftenbericht betreffend die Geſtal-
tung Preußens. Der Ausſchuß erſucht die Regierung.
alle Anträge euf Abtretung preufiſcher Gebiete zur Bil-
dung größerer Staatengebiſde entuneßmen. guf Wunſch der
thüringiſchen Stooten mit jikpen ber einen Znfamwenſchlu“
zu verbondeſn und zu dieſen Verhandlungen einen Ausſchuß
von fünf Mitelſiedern der Londerverſamwſung zuzuziehen.

Die Enſchliesnra des Ausſchuſſes wird ongenommen.
Donnerstag 12 Uhr: Anfragen und Anträge.

e deutſche Vautg.
Jm Januar haben wir einen Sturz der dentſchen

Valuta erlebt, wie ihn kein Menſch vorausgeahnt hat.
Vom 13. Jannar bis 26. Januar ging es in einem
Schweinsgalopp nach unten. Vom 22. bis 26. Januar
wurden in Berlin gar keine amtlichen Notierungen der
Kurſe mehr vorge nommen. Vom 236. bis 27. Jannar
ſollen für 100 holländiſche Gulden 4500 Mark gezahlt
ſein. Was das für deutſche Stenuerzabler bedeutet,
illuſtriert ein Vorkommnis von der Waſſerkaonte. nach
der ein holländiſcher Lotſe ein ſilbernes 25 Cent-Stück,
alſo etwas weniger als 50 Pfg., mit den Worten zeigte:
„Dafür logiere ich jetzt zwei Nächte in euren guten
Hotels.“ Und er hat Recht gehabt, denn an dem Tage
war es 11 25 Mark wert. Nach dem Friedenskurs ge-
meſſen, galt am 27. Januar unſere Mark nur 4 Pfennig.

c

Rechtzeitiger, günstiger
Ein auf ermöglicht dieses

rn J II mmttttttttttttttttttttteeei
Kostümsſoffe 130 em breit einfordig.
kariert u. Melengen, Meter 59 50 45.00 36.50 29.75

grosse Muster- Auswahl. Neter 42.50 38.50 25.00

Schworze Kleiderstoffe
90110 cm breit,

Blusenstoffe
Streiſen u. Karos,

Schleierstoffe hen
dedruckt Meter 22.50 19.50 18.50 15.00
Schleierstoffe weiss u. ſarbig glattes

dewede Meter 2950 26,0 2450 220

Schleierstoffe u
destickt Meter 3600 32 90 2500 13.758 1 00
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Scholien fur Kinderk'eider, 90/110 em breit, 195

Meter 52.00 45.00 35.00 27.50 22“

Meter 35.50 32 50 29.75 26.75 25 o

12
15
12“

besonders

vorteilhafte Angobot.

CGeschàltshaus

J. bewi
Narkiplatz 2 und 3.

Vielleicht waren wir an bem Tage unſerm Zuſam-
menbruch am nächſten; von da ſetzte ein bemerkens
wertfer Auſſtieg ein.

Die Zahlen für die einzelnen Tage der letzten
Dekade mögen dieſe weltgeſchichtliche Tatſache erläutern,
Am 21. Januar notierte Bern für 100 2411

22 Hambure 100., 22803. wurden in Hambarg 10 27002730 A6 gezahlt
21. 190., 2950 300026. 100 3450 3509 227. notierte Berlin 1 420028. I e d 2650 5929. w 10., 330030. z e 7 r 100 3300 o31 100, 3350Was die hoffentlich überſtandene Kataſtrophe be

ſonders bemerkenswert macht, iſt, daß, abgeſehen von
Oeſterreich, keins der in Betracht kommenden neutralen
wie der früher feindlichen Länder auch nur einen ähn-
lichen Kursſturz erlitten t. Wer unſere Valuta-
notierungen verfolgt hat, wird ſich erinnern, daß Finn-
land faſt ſtets unſer Leidensbruder war und geblieben
iſt; jetzt zahlen wir aber auch für die finniſche Mark
fünfmal ſo viel als beim Kriegsausbruch.

da Optimismus liegt kein Anlaß vor; vielleicht
iſt aber doch das Schwerſte überſtanden, mag
die Beſſerung nun den vorausgeahnten Krediten, dem
Umſchwung der engliſchen Stimmung oder einem Hauſſe-
manöver zuzuſchreiben ſein.

Die Wahlulederlage der Uzis in Mainz.
In unſerer geſtrigen Meldung über die Wahl-

niederlage der Unabhängigen bei den Provinzial und
Kreistagswahlen in Mainz hat der Druckfehlerteufel
eine falſche Zahlenzuſammenſtellung gebracht. Am
9. Nov. erhielten die Uzis bei der Stadtverordnetenwahl
5150 Stimmen, bei der letzten Wahl am 1. Februar 1920
nur noch 2996 Stimmen.

Kurze Notizen.

Der Mein-idsprozen gegen Oberlentnant von Keſſel. Vor
dm Kricagsegericht der Abwicklung ſtelle des 4. Garderegiments
becinrt am Freitag der Meineidsprozeß oegen Oberleu' nant
von Keſſel. welcher ein Nachſpiel zu dem Prozeß gegen Ober-
leutnant Marloh bildet.

Reform der Univerſitäten. Der Miniſter für Wiſſenſchrft,
Kunſt und Voſkobildurg hat einen CEr'aß an die rech's- und
ſtagtowiſſ nſchaftlichen Fakultäten zu Breslau, Göttin en. Greifs-
wald. Halle. Kiel und Münſter ſowie an die Philo'ovhiſchen
Fakultönn von Vonn. Königebera, Marbyrg und Berlin gerich-
tet. in dem auf die Rowendigkeit der Schulung der Achemiker
mit praltiſchen volke wirtſchaftlichen Kenntniſſen unter Benutzung
des vom wirt'ſchaflichen oben geboten n Anſchuungematerials
hingewieſen wird. Der Miniſter bittet um Einreicung von Vor-
ſchl?gen ſeitens der Frkultäten. was bis ſpäteſtens Anfang April
d. J zu oeſcheben habe.

Streik in ſämtlichen Kieler Buchdruckereien. In Kiel haben
Mittwoch morgen die Bvchdrucker wegen Lohnſtreitigkeit en in
allen Betriehen die Arbeit niedergelegt Das Kieler Lohn und
Arbeitsamt hatte für die ſämtlich n Be'riebe eine Teuervngs-
zulage von 24 Mk. wöchentlich feſtgeſetzt. Der Unternehmer-
rerband im Buchdruckgewerbe weiger'e ſich. dieſe Teuerungezulagen
zu bezahlen und ſteht aui dem Standpunkt. dak für alle Lohn-
und Arbeitedifferenzn die Beſchlüſſe der Tarifinſtanzen mahß-
gebend ſind. Sömtliche Zeitungen ſind am Erſcheinen verhindert.

Oeſterreichiſche Handelskommiſſion in London. Der Nieuwe
Ro'terd Courant“ meldet aus London: 24 Abgeordnete der
öſterreichiſchen Handelskammern ſind zu einem dreiwöchigen
Aufenthalt in London eingetroffen. Ihr Beſuch iſt weht oſſi-
ziell. aber vom britiſchen Handelskommiſſar in Wien organiſiert

Ein engliſcher Pagifiſt rehabiliert. Nieuwe Rorr.ro. Cour.“
meldet aus London: Bertrand Ruſſell. der während des Krieges
wegen ſeiner pazifiſtiſchen Geſinnung die Stellung als Le tor
für Philoſophie an der Univerſität Cambridge verloren hatte,
iſt wieder in ſein Amt einge'etzt worden.

Die Tſchechzn im Hultſchiner Lärdchen. Geſtern morgen
rücklten der „Oberſchleſ. Ztg.“ zufolge die tſchechiſchen Truppen
Hier ein. Die übrigen Ortſchafſen des Hultſchiner Ländchens
werden herte von den Tſchechen beſetzt werden.

Eiſenbehnerausſtand in Mazedonien. Am Montag ſind. wie
Havas aus Salonili meldet die Ei'enbabner in Mazedonfen in
den Ausſtand getreten Die Zahl der Streikenden beläuft ſich
auf 3550 Der Verkehr iſt teilweiſe eingeſtellt worden. Die
Militärbehörden haben einen beſonderen Zuaverkehr eingerichtet

100 140 cm breit

Tull-Gordinen Meterware.
ca. 50

Holbsfores in geschmeckvollen 79
Stuck 158.00 98.00Ausführungen

Scheibengerdinen 4“
Stuck 9.75 7.75,abgepasst

Beiſdecken rer 2 Beues 119
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Künsltler- Gardinen 85
Lembrequin, eleg. Aust, Garn. 25300 18500 145.00

Vitragen oper a
creme, a2htgois

Die Ausſtändiſchen verlangen materielle Beſſerſtellung.

Gardinen
ſoll Gardinen Meterwoare,

Meter 32 00 25.50 15
37*

70 cm breit Meter 9.75 7.50

S r

13Matar 1755

d S

95

a



22

Amtliche Bekanntmachungen ſür Halle 0. d. 6.

Aenderung der Verordnung betr. Mieterſchutz und Maß
aahmen gegen Wohnungsmangel vom 15. Oktober 1919.

Nach Ermächtigung durch den Herrn Regierungspräſidenten
u Merſeburg wird die Verordnung betr. Mieterſchutz und Maß
rahmen gegen Wohnungsmangel vom 15. Oktober 1919 für den

tadtkreis Halle wie folgt abgeändert:

S 9.
Genehmigung der Mietveriräge durch das Wohnungsamt,
Vermieter von Wohn und Geſchäftsräumen, Büros, Läden
Werkſtätten können einen Mietvertrag ſowohl mit neven

Mielern als auch mit alten, 'oweit mit dieſen eine Preisſteigerung
vereinbart wird, rechtswirkſom nur mit Zuſtimmung des Woh
nungsamtes eingehen. Die Zuſtimmung kann nur aus Gründen
verjaggt werden, welche in den Beſtimmungen des Mie'vertrages
liegen. nicht aus dem Grunde, um den Zuzug zu verhindern.

Die Gründe der Verſagung der Zuſtimmung ſind den Parteien
mitzu-eilen.

Jm Falle der Verſagung der Zuſtimmung iſt die Beſchwerde
an das Mieteinigungsamt binnen einer Woche zuläſfig.

Die Veſtimmungen der Magiſtreotsverordnung vom 26. Mai
1919. wonach Vermieter von Wohnräumen und ſolchen Räumen,
je bis jett Wornzwecken gedient haben oder fortan Wohr zwecken

ienen ſollen. Mietverhäl' niſſe mit neuen Mietern rechktswirk-
ſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes
eingehen konnten, werden aufgehoben.

S 10.
Genehmigung der Kündigung durch das Mieeinigungsamt.
1. Die Vermieter von Wohn- und Geſchäftsräumen, Büros,

Läden und Werkſtätten können ein Mietverhältnis rechtswirkſam
nur mit vorkeriger Zuſtimmurg des Mieteinigungsamtes kün-
zigen, insbeſondere, wenn die Kündigung zum Zwecke der Miets-
teigerung erfolgt.

auf unbeſtimmte Zeit verlängert, wenn der Vermieter nicht vor

her die Zuſtimmung des fwirkt hat.Das Mieteinigungsamt kann bei der r 1
ſetzung oder die Verlängerung des Mietverhältniſſes je
zur Druer eines Tahres beſtimmen.

Veſtimmt das Mie'einigungsamt die geren
i Mi ältniſſes s dem Mieter neulängerurg des Mi trerhältniſſes, ſo kann es dem

Verpflichturgen auferlegen, insbeſondere den Mietzins erhöhen
Halle, den 28. Januar 1920. Der Magiſtrat.

J
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weils bis
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Bekdanntmöchung
betr. Herſtellung von Kuchen in Bäckereien.

Nach S 2 Abſ. 2 der Verordnung vom 27. September 1918 darf
in Betrieden, in denen Roggen- oder Weißbrot gewerblich herge

ſent oder feilgehalten wird. Kuchen oder Terte weder hergeſtellt
och ſei gehalten werden; lediglich das Backen dieſer Waren für
Haushalirngen iſt den Vetrieben geſtattet.

Mehrfache Verſtöße gecen dieſe Beſtimmung geben uns Ver
z anleſſung, auf deren genaue Beachtung beſonders hinzuweiſen.

Zuw derhandluncen werden mit Gefängnis bis zu eiſem Jahre
oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mark beſtraft; auch kann neben
der Strafe die Schließung der betr. Geſchäfte angeordnet werden.

Halle, den 2. Februar 1920. Der Magiſtrat.

Fleiſchverkauf. Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in
dieſer Woche cuf 150 Gramm i Kopf Kinder unter 6 Jahren die
Fäl'te) feſge ſetzt. Es wird Rirdergefrierfleiſch ausg“g:ben. Der
ſ Verkarf erſo'gt am Sonngbend, den 7. Februar, durch die Flei-

denen die Hayshalte zur Kundenliſte engemeldet ſind
t ennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom

—m-—

Die

cher, Dei
gegen V

Feſte Leſer ſt dir M
2. Ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis gilt als

Walh
Donnerstag, Freitag “/26 UVhr:

Die Dame Vom Tirkus.
Sonnabend, Senntar, Montag:

Drei alte Schachteln.
Sonntag, 4 Uhr auf Wunsch nochmals

Der Schuster u. cie Zauderstieſel
Kleine Preise.

Erwachsene 1-4 Mark, Kinder 0,50--2 Mark.
W Kasse 10- und 4- S Sonntags ständig.
Achtung Vericherungrangegt: Mt.

Freitag. abends 8 Uhr
Aweterte Mgliedervernamnm lung

m Weilssbier-Salon, Bernburgerstrasse.
agesordnung., „Wlie stellen wir uns zur Ab-

würgung der Majorität durch
eine Minorität oder wie ver-
halfen wir uns zum Verrat der

all a-Operetten- Theater I
Fre'itog., den 6.

Hierar
Caval'eria ri

Thalig
Sonntag. den 8.

Anfang 7

Dienstag den

Eintritt skart
bekannt

Sonnabend
Der Zioeurerbaron.

Gaſtſpiel des
Stadttheaters

Die Ruiſchbahn.

Volkespark.

obends 7

volkssinfowe Konzert

des ädt. Theaterorcheſters

Verkaufsſtellen

Mieteinigungsamtes zu dem Ablauf er
F. u 24 w we vi wirne das a nährun t u B. Klein
ndelsverkaufspreis beträgt für 150 Gramm 2

ſ.

Lebensmittel-Kalender.

c Jn der i e r ileiſchern dür jed erſon eines Harshaltes ram rSekt e B. erfolgt am Sonnabend, den 7. Februar

veralfolg'. tDie Abgabe hat Unter Abtrennung der Marken 3 C und 3
bei den Kinderkorten der Marke 3 C der Reichsfleiſchkar'ey

für die Woche vom 2. bis 8 Februar zu erfolgen. Der Verkaufs
preis beträgt 35 Pfg. für 50 Gramm. Die Marken ſind in üh,
licher Weiſe bis zum 10. Februar an das Stadternährungsamt
abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Sproten in Oel, er“e Sondervet,
teilung, in der Talamtſchule, am Freitag, den 6. Februar. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel hein
mit den Nuwwern 18001 bis 27 500 vormittags von 8 bis
Uhr und die Jnhaber der Nummern 27 501 bis 37 000 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. ſofern die Spalte „Vermerke über Sonderzu,
weiſurgen“ im neuen Lebensmittelſchein noch nicht geſtemvpelt iſt
Es kann gegen Vorlage des neuen Lebensmit'elſcheines für je
zwei Perſonen eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zun
Preiſe von 3 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt be.
reitzuhalten.

Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Se
tember/4. November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie follgeregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag. den 6. Februar. Füt
jede Per on eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden
Der Verkaufspreis beträgt 118 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Nudeln einzu,
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eir getragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Abtren,
nung der Marke 469 des Warenbezugsſcheines 28. Die Verkäufer
ſind veroflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Oberge'ſchoß, Saal links, binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzurei en. Zu
widerhandlungen vnterliegen der Veſtrafung nach S 17 der Ver

Wurſtverkau

re

ordnurg vom 25. Sept. /4. Rov. 1915.
v alke, den 5. Februar 1920. Der Magiſtrat.

20.

Anfone 7. Ende 10 V r
Der Baſazzo.

Febr.

I

1slicana

liehtepio:e

fernruf 1224.n

bestere hlenny Porten
Uhr:

Drama in 5 Akten und I Nachspiel.
Vorführung: 10 6.20 8.3

Des Riesenerfolges wegen 7 Tage verlängert

„Monico Vogelsanq“

Freikarten haben nur bis 6 Uhr Gultigkeit

Heute Donnerstag. Töglich 7 Uhr des
abends 7 Uhr: modern Walzerkönig

Kar Straussfortan t lichülidem i en
über die Tiere des

Foologiſchen Garten s
Direktor Dr. Kmie'ſche), e läladh',

anſch'iefend
Gesellschafts Konzert In den Haupiroſlen.

Landesjäger-Kavelle Fanny Röbe und
eitung Obermuſikmitr. Fritz Schulz

Karl Steuer. Man muß die
Soliſtin Kon ert'ängerin

Käte Kleinle n.
Erntrittspre s 1 Mk.
Zoo und Wittekind

Abonnenten trei).

glänzende Darſteſkurg

dieſer Künſle
W geſehen haben
Vorverkauf 9—1 u. 5-

ſehr zu empfehlen
e

10. Febr J
Uhr:

r

a

Mt. in den Lichtspiele
gelben Verbände A

Erscheinen sämtlicher Kollegen und Kolleginnen fernrufnbed ung erſorderlich! G aizimmZentralverband der Angestellten. Schlaſzimme J

n Versicherungsangestellte. und üche Ab morgen
in allen Farben u. S irar e m Der Präsident.

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.

Verlag der Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Vereine u, alle sonstigen Veranstaltungen

Ferrenz
auch einzeln

wagWohn-, épeiſe- und

ESchränlen, Vertikos
empfiehlt

H. Bercmann,
Jnh A. Eheling.,

Möhelfabrikn Magazin
Halle g. 6.,

nach dem Roman von Franzos.mmer
e Möbel

Heute leizier Tag!

Ophir,

Ein Bild tragischer Schuld in 6 Abteilungen

die Stadt der
Verqangenheit.
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Purtel Angelegenheiten

Rednerſchule der S. P. D. Die nächſten Vortrags-
abende finden am Donnerstag und Sonnabend im
„Auguſtinerbräu“ von 547—39 Uhr ſtatt.

Verein Arbeiterjugend. Unſere nächſte Zuſammen-
kunft am Freitag, den 6. Februar. muß leider wegen
anderweitiger Beſetzung der zur Verfügung ſtehenden
Räume ansfallen.

Aus dem 6ludtlrels.
Halle 5. Februar 1920.

Diskufſion und Schlußwort der geſtrigen
Wiſſellverſammlung.

Fortfezung des im Leitartikel wiedergegebenen Vortrages
des Gen Wiſſell.

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion führte Herr Prof.
Waentiag aus. daß er die Ausführungen des Referenten faſt
reſtlos un erſtreichen müſſe Eine Oraaniſation der Volkswirt-
ichaft. die das Gegeneinanderarbeiten der einzelnen Berufe ver-
hüten ſoll. habe in dem Gedanken der Zunft ſchon eine Vorgän-
gerin gefunden. die freilich nicht die Ausmaße un'eres heutigen
Wirtſchaftskörpers beſaß Durch den Plan Wiſſells ſei die aluck-
liche Verbindung der Wir'ſchaftsfreiheit mit der perſönlichen
Hnitiative und der einheitlichen höheren Organiſation gefunden
worden.

Gen. Schröder erſuchte den Ge Wiſſell. die Gründe
anzufiſhren. die zu ſeinem Scheiden aus der Regierung deitrugen.
Die Beſtrebungen einiger Volkskreiſe, die nur an ihren eigenen
Profit denken. ſeien gerad zu als verbrecheriſch zu bezeichnen.
In der Landwirtſchaft be onders müſſe mit viel ſchärferen Zwangs-
mitteln durchagegriff en werden wie bisher. Wenn der freie Handel
daroch trechte die Weltbandelspreiſe zu erreichen. ſo habe der
Arbeiter dasſelbe Recht, die Weltlöhne zu erreichen. Ein
ſchweizeriſcher Buchdrucker verdiene aber nach unſerem heutigen
CEeld wert in der Woche 1500 Mk. Dieſe Zahlen zeigen ſchlag-
lichtartig. wo der freie Handel die deutſche Volkswirtſchaft hin-
führen würde. nömlich zum Ruin.

Jn ſeinem Schlußwort ging Gen. Wiſſell eiwas näher
auf die vom letzten Diskuſſionsredner empfohlenen Zwangsmaß-
nahmen gegen die Landwirtſchaft ein Wir dürfen mit derartig
überſtürzten Maßnahmen dort die Lage nicht noch mehr w x-
wirren wie ſie es jett ſchon iſt. Mit all den verlangten Zwangs-
maßnahmen in der bisherigen Form ſei nichts anzufangen, denn
es dürfe nicht vergeſſen werden. daß es bei uns 3 Millionen land-
wirtſchaf liche Betriebe gibt. Jetzt ſei leider noch zu ſagen. daß
die Landwirtſchaft mehr extenſivo wie intenſiv arbeitet. Wenn
ſich aber bei einer objektiven Prüfung herausſtellt, daß die Pro-
duktionskoſten in der Landwirtſchaft die Einnahmen überſteigen,
ſo müſſe man ebrn., wenn auch mit blu'enden Herzen den notwen-
digen Preiserhöhungen zuſtimmen. Denn kein Wirtſchaf er ar-
beitet in der für un'eren Aufbau notwendigen Form, wenn er
von den Erträgen frükrrer Jahre zuzahlen muß. Eine Regelung
wäre vielleicht zu treffen. wenn der Staat den Stickſſtoffdünger
zu ſehr niedrigen Preiſen zentraliſtiſch verteilen würde und ſich
damit einen beſtimmten Anteil an der Er zeugung die die Preis-
reagulierung ſichern würde. Bei der Aufſtellung der Lieferſumme
müſſe ein Weg gefunden werden. der die Geſamtheit der Liefe-
rungs pflichtigen an der korrekten Erfüllung der Pflicht inter
eſſiert. Auch hier müſſe bald eine planmäßig kollektiviſtiſche
Regelung des ganzen lkand wirtſchaftlichen Organismus gefunden
werden. Auf die Frage eines Debateredners eingehend, warum
er aus der Regierung geſchieden ſei, erklärte Gen. Wiſſell. daß
eben damals der weitaus größte Teil des deutſchen Volkes und
deren Vertreter mit ſeinen Plänen nicht einverſtanden gewefen
ſei und er deshalb, den parlamentariſchen Grundſätzen gemäß.,
ausſcheiden mußte. Leider habe er jedoch mit feinen Prophe-
zeihungen recht behalten und ſeine Befürchtungen ſeien ſogar
noch übertrofen worden Dies zeigt der Stand der Valufa,. die
ireie Lederbewirtſchaftung u v. a. m. Damals haben ſich auch
maßachende Wirtſchaftslehrer ganz ger waltig geirrt. Es ſei nur
an den Handelsvertreter der deutſchen Handelsmetropole Ham-
burg zu erinnern. der im Juli 1919 behauptete. unſre Valuta
könne nicht tiefer ſinken. Damals galten 100 holl Gukden 263
Mark und heute gelten ſie 1476 Mk. Nur wenn das ganze deutſche
Volk die feine Sprache der Wittſchafslehre rerſtehen lernt. und
dann auch die damit gewonnene Erkenntnis wirklich nutzbrin-
gend und prattiſch anwendet. iſt es möglich. endlich nach und nach.
das d. ut'che Wirtſchaftsleben einer äußeren und inneren Geſun-
dung entgegenzuführen.

Zum zweiten Puntt der Tagesordnung führte Gen. Pikard,
an. daß hier wie in der vorigen Verſammlung ein Mann ageſpro-
chen habe. der aus edelſten Motliven heraus verſuchte uns den
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richtigen Weg zu zeigen und die zur Beſchreitung dieſes Weges
nötigen, im Volkskörper ruhenden Kräfte zu wechen. Jm ſelben
Sinne ſprach kürzlich der Demokrat Schreiber, wenn auch mit
bürgerlicher Tönung. Es ſei al'o feſtzuſtellen. daß eine Bewe
gung großer Parteien im Gange iſt. die dem deutſchen Volke Klar-
heit bringen will. Jm kraſſen Gegenſatz du verſuche die
Deutſchnationale Volkspartei noch größere Verwirrung in

die Volksmaſſen zu tragen. um aus dem entſtehenden, unerſetzliche
Werte vernichtenden wirtſchaftlichen Chaos parteipolitiſche Vor
teile zu ziehen. Der bekannte Gummiknüppelkunze (der beon-
dere Freund der H. Z. und der hieſigen D. N.) ſei das lebende
Beiſpiel für dieſe S und Schandpolitik. Weiter müſſen wir
uns dagegen verwahren. daß die Berichterſtaltung der H. Z. die
Reden unſeres Referenten in einer derartig verlogenen und
ſkrupelloſen Art und Weiſe umbiegt. wie es bei unſerer vorigen
Ver'ammlung, in der Herr Prof Waentig ſprach. geſchehen iſt.
Gen. Pikard führte dabei eine beſonders verdrehte Stelle aus
dem betr. Berichte an. der bei dem Teil der Verſammlung, der
ſchon Beſucher der vorigen Veranſtaltung war, lebhafte Ent-
rüſtungsrufe erwockte. Gen Pikard betonte. daß man nicht
oft genug und überall auf dieſe gefährlichen Voltsſchädlinge auf-
merlſam machen könnte. Mit deren Beſeitigung könne uns. wke
überhaupt dem deutſchen Volke mancher Dreckwurf und manche
Bitterkeit erſpart worden.

Nach einigen kurzen Worten des Dantes für den guten
n der Verſammlung. wurde dieſelbe vom Gen. Heine ge-
ſchloſſen.

Ausgeſtaltung der Märkte Errichtung eines Reichs
ſcheckumtes Die neuen Straßenbahnunien.

Aus dem Verkehrsausſchuß.
Jn der Frage der Vieh- und Krammärkte kam allſeitig die

Meinung zum Ausdruck. daß unſere Märkte in der Form, wie
fich dieſelben in der letzten Zeit dargebo en haben, keinen Grund
und keine Veranlaſſung bieten, um ſich für ihre Beibehaltung
mit Begeiſterung einzuſetzen. Jn der Hoffnung jedoch, daß ſich
eine Veredelung ermöglichen laſſen wird. indem man die Märkte
in Verbindung mit größeren ſportlichen Veranſtaltungen bringt
und dazu verſucht unſere heimiſche Spezialinduſtrie zu Au-ſtel-
lungen während der Markttage zu veranlaſſen, ſoll der Magiſtrat
erſucht werden. die zur weiteren Abhaltung der Märkte erſor-
derlichen Schritte zu tun. Als Marktplatz kommt ganz allein der
Exerzierplaz hiner der Roßplatzkaſerne in Frage. Das anlie-
gende Exerzierhaus könnte wohl als Ausſtellungshalle ins Vuge
gefaßt werden. Es kam zum Ausdruck nur 2 Märkte. einen Früh-
jahrs- und einen Herbſtmarkt abzuhalten und deren Dauer auf
je eine Woche zu bemeſſen.

2. Trotz der augenblicklichen Wohnungsnot wurde boſchloſſen,
ſich bei der zuſtöndigen Behörde um die Errichtung eines Reichs-
ſcheckamtes an ieſigem Or'e zu bewerben. Näher getreten kann
dieſer Angelegenheit aber erſt werden, wenn die an die Errich-
tung geknüpften Bedingungen von ſeiten der Behörde bekannt ge-
geben worden ſind.

3. Mit der Errichtung der neuen Sraßenbahnlinien erklärte
man ſich einverſtanden. Die Vorzüge der neuen Linienführung
tann natürlich erſt dann voll und ganz in Erſcheinung treten.
wenn das Liniennetz durch Weiterführung bis zum Südfriedhof
und bis zum Gertraudenfriedhof einen gewiſſen Zuſammen'chluß
erfährt Für die Sonn'age wird eine direkte Verbindung von
dem Süden nach dem Norden bewertkſtelligt werden. Ebenſo
wird durch Andersführung der Linie 8 den Bewohnern von
Cröllwitz die Gelegenheit geſchaffen, den Markt ohne umzuſteigen
zu erreichen. Erfreulich iſt. daß durch den neuen Fahrgeldtarif
eine bedeutende Steigerung der Einnahmen der Straßenbahn

ſtattgefunden hat. Fee.
Für oder gegen die Auslieferung.

Die verſchiedenften Bünde und Vereine volitiſchen und un
poli iſchen. konfeſſionellen wie unkonf. ſſionellen Charalkters hal-
ten es für angebracht, in täglich ſteigendem Maße mit Kund-
u bungen an die Oeffentlichkeit zu treten, in denen gegen die
von der Entente geforderte Auslieferung deutſcher Staatsange-
höriger ſchärffter Einſpruch eingelgt und das Verlangen geſtert
wird. die deu ſche Regierung möge ſich dieſem Anſinnen mit allen
Mitteln widerſetzen. Dieſe Kundgebungen ſind gefähr-
lich. denn die Lage in der Auslieferungsangelegenheit iſt
überaus ſchwierig und delikat. Die Tatſachen liegen fol-
gendermaßen:

Durch die Unterzeichnung des Verſailler Friedensvertrages
(Art 227 und folgende) hat ſich die deutſche Regierung ver-
pflichtet, die von der Entente für „kriegsſchuldig“ befundenen
deutſchen Staatsbürger an ein von der Entente zuſammenge-
ſtelltes Goricht aus zuliefern. Dieſe Beſtimmungen ſind mit deur-
licher Tendenz von der nationaliſtiſchen Preſſe als die „Schmach-
varagraphen“ abg. ſtempelt worden. Die Tendenz dieſer Hetze
iſt durchſichtig, aber es iſt auch ſachlich unzweifelhaft. daß dieſe
B. ſtimmungen das Souveränitätsrecht des Deutſchen S gates in
der empfindlichſten Weiſe verlezen und das Selbſtbeſtimmungs-

De Höſe.
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Heute hat man die Wöchnerin mir beſonderer Vorſicht
in das Nachbarzimmer hinübergebracht. das ſie vorher be-
wohnt Es iſt geräumiger und wohnlicher. Man hat
das Geburtszimmer von Grund auf gereinigt. Das ging
nicht ohne Mühe vor ſich. Rote Tücher wurden geſchwenkt
Das beſudelte Bettzenug, in dem ſich bald die Zerſetzung
feſtniſten würde. wurde weggetragen. Das Bettgeſtell und
der Kamin wurden abgewaſchen. Das Stubenmädchen hatte
Mühe, den Haufen Wäſche, die Watteſtücke und die Flaſchen
hinauszuſchaffen. Selbſt die Vorhänge trugen Spuren blu-
tiger Finger. Der Bettvorleger war ſchwer von Blut wie
wie ein angefreſſenes Tier.

hat

war es Anna, die ſprach: „Paſſen Sie auf,
legen die chriſtliche Religion nicht richtg aus.

Sie wiſſen nicht deutlich, was ſie bedeutet.“ Sie lächelte und
fuhr fort: „Sprechen Sie vom Chriſtentum, wie die Frauen,
wenn ſie von den Männern reden, oder umgekehrt, wie
die Männer, wenn ſie die Frauen erklären wollen. Jhr
Grundelement iſt die Liebe. Das Chriſtentum iſt eine Liebes-
vereinbarung zwiſchen den Menſchen, die ſich inſtinktmäßig
verachten. Sind wir jung, dann bringt die chriſtliche Religion
in unſere Seele einen Liebesreichtum, der allein hinreicht,
um all unſere Sehnſucht zu befriedigen. Wie Koſtbarkeit zu
Koſtbarkeit geſellt ſich dann zu dieſem Reichtum alles zärt-
liche Empfinden. Es herrſcht da ein Geſetz der Seelen-
ergießung, dem wir uns unterwerfen, und von dem dieſe
Seelenergießung genährt wird. Die chriſtliche Religion iſt
das Leben ſelbſt, ſie iſt faſt ein Kunſtwerk, fie iſt faſt
ein ſelbſtändig lebenträchtiges Geſchöpf.“ g

„Aber, meine ſchönſte Anna, das iſt chriſt
liche Religion, das biſt du ſelber!“

dienicht
l

Mitten in der Nacht habe ich jenfeits der Wand ſprechen
gehört. Jch habe die Müdigkeit beſiegt und ausgeſpäht,

Der Mann iſt allein und hingeſtreckt auf ſein Bett.
Man hat in dem Zimmer eine halbbrennende Lampe zurück-
ge laſſen. Der Kranke regt ſich ſachte. Er ſchläft. Er ſpricht.

Er träumt. Er hat gelächelt. Jn fieigender Ektſtaſe hat
er dreimel geſagt: „Nein!“ Dann iſt das Lächeln weggeweht,
das er an ſeine Viſion gerichtet hatte. Sein Geſtcht iſt eine
Weile ſteif und ſtarr geblieben, als wenn es auf etwas
wartete. Dann hat ſich ſein Grſicht plötzlich verzerrt. Er
hat den Mund aufgeriſſen, der vom Schlafe geknebelt iſt,
und er hat ihn nicht wieder geſchloſſen, und dann hat er
geſchrien: „Anna! Ach! Ach! Ach! Ach!“ Dann iſt er auf-
gewacht, er hat die Augen gerolit. Aufgeſeufzt hat er, und
ruhiger iſt er geworden. Er hat ſich im Bette aufgeſetzt
Noch iſt er betroffen und gequält von alldem, was ſoeben
vorgegangen iſt. Um ſich zu beruhigen, hat er die Blicke
im Kreiſe herumgeſandt. Er will ſie vollſtändig von dem
Traumalp loslöſen, in den ſie gebannt geweſen ſind. Das
vertraute Bild des Zimmers, in deſſen Mitte die winzige,
artige und unbewegliche Lampe thront, beruhigt und eilt
dieſen Mann, der geſehen hat, was nicht iſt. Eben hat er
Geſpenſtern zugelächelt, Furcht hatte er vor ihnen, eben iſt
er wahnſinnig geweſen. W

Wie ich heute morgen aufſtehe, bin ich gebrochen vor Mattig-
keit. Jch bin unruhig. Jch ſpüre einen dumpfen Schmerz im
Geſicht. Ein Nervenreißen bedroht mich. Wie ich mich im Spie-
gel betrachte, ſind meine Augen rot umränbdert. Es iſt, als wenn
ich durch Blut ſehe. Schwerfällig gehe ich hin und her, wie von
einem Krampf gekrümmt. Nun ſoll ich in meinen Knochen für die
kangen Stunden geſtraft werden, die ich geklebt an dieſe Mauer
und vor dem Späherloch, hingebracht habe. Und das nimmt zu.
Und dann greifen mich allerhand Sorgen an, wenn ich allein bin
und losgelöſt von den Viſionen und Bildern, denen ich mein
Leben weihe. Es ſind Sorgen, um meine Stellung, die ich ver
derbe. Sorgen über die Schritte, die ich unternehmen müßte,
und die ich nicht unternehme. Jch bin ja im Gegenteil wie ver
ſeſſen darauf, von mir alle einengenden Verpflichtungen 473
zuhalten, alles auf ſpäter zu verſchieden und mit aller Kraft
mein Beamtenſchickſal zu vereiteln, das in das langſame Räder ſpitzen

recht des deutſchen Volkes mit Füßen treten. Die deutſche Re
gierung befand ſich. als ſie dieſe Bedingungen annahm, in einer
Zwangslage, die keine Wahl offenließ: Deutſchland
brauchte unbedingt den Frieden, auch wenn er ſo trau-
rig ausſah. wie der Fricde jetzt ausſieht.

Die Proteſtiundgebungen erklären nun mit vollem Recht für
juriſtiſch und moraliſch unwirkſam, was mit Gewalt abgezwun-
gen worden iſt. Deshalb ſolle die Regierung ſich weigern, die ihr
abgepreßten Bedingungen zu erfüllen. Das Verlangen klingt
plauſibel und iſt jedermann ſympathiſch. denn unabhängig von
der Parteirichtung lehnt jeder aufrechte Deutſche innerlich die
Auslieferung als eine Verhöhnung der Freiheit des
deutſchen Volkes entſchieden ab. aber ſie hat doch ihre ſchweren
Bedenken Einmal beruhen alle bisherigen internationalen Ver.
träge auf Gewalt und Zwang: diejenigen. die in wirklicher freier
Uebereinkunft nach Gerechtigkeit geſchloſſen wurden, ſind gering
an Zahl und verhältnismäßig unwichtig. Die Erklärung, er-
zwungene Verträge nicht halten zu wollen, iſt gleichbedeutend
mit der Abſage an die beſtehenden internationalen Verträge
überhaupt. Aber davon abgeſehen, brauchte die Regierung zur
Durchſetzung ihrer Weigerung vor allem eine unerſchüt.
terliche Macht die ſie nicht hat Dieſe Schwäche der Re.
gierung iſt kein Vorwurf gegen die Männer die in der ſchwer
ſten Not des Landes die Geſchäftsführung übernommen haben.
Wir ſind noch immer Repreſſalien ausg.ſent. die in kurzer Zeit
unſeren Zu'ammenbruch herbeiführen könnten. Jnnere Un-
ruhen Putſche und Bürgerkrieg wären die unfehl-
bare Folge.

Ebenſo verhängnisvoll könnte die Durchführung der Auslie
ferung wirken. Sie ſchüfe künſtlich Märtyrer, ließe die mo
narchiſtiſche Welle zur hohen Flut anſchwellen und
brächte die Regierung ſelbſt in Gefahr. da die Stellung ihrer
bürgerlichen Mitglieder noch nicht zu überſehen iſt. Endlich
ſteht auch keineswegs feſt. daß die Regierung auch nur rein
äußerlich die phnuſiſche Gewalt hätte. die Auslicferung auch
wirklich vorzunehmen.

Von welcher Seite aus man alſo die Auslieferungsfrage
betrachtet. ſie bietet immer eine Fülle von Gefahren und Klippen,
die ſorgſam umſchifft werden müſſen. Aus dieſem Grunde halten
wir es nicht für angebracht immer wieder mit Kundgebungen
an die Regierung heranzutreten. und ſie zu Außerungen zu nö
tiren. die ſie bis zum letzten Wort der Entente. das durchous
noch nicht arſprochen iſt. beſſer zurückhielte. Die Politik des Ab-

jwartens mag manchem Hitzkopf ſchwächlich oder gar feige er'chei-
nen. aber in der Auslieferungsfrage, welche eine der ſchwerſten
Kriſen für die junge deutſche Republik heraufhringt, iſt ſie un
zweifelhaft die einzig mögliche.

In Wien zahlt man
nachfolgende amtliche Preiſe für die Kartenbelieferung: Ein
Kilogramm Rindfleiſch 98--124 Kronen. ein Kilogr. Wurſt 106
Kronen. Schmalz 100 Kronen. Dem Staat koſtet die Be
ſchaffung cincs Kilogramm Rindfleiſch 200 Kronen. Der Brot
laib von etwas mehr als 2 Pfund koſtet bei ſehr ſchlechter Mehl
beſchaf nheit 5 Kronen 32 Heller. Für ein Paar Herrenſtiefel
zahlt man 800—1000 Kronen. Damenſtiefel 1000--1400 Kr. Ein
quter Herrenanzug iſt unter 5000 Kr. nicht zu haben. Will man
einen Herrenhut kaufen. braucht man eine dicke Brieftaſche
Papiergeld. denn er koſtet 400——500 Kr. Daß nach dieſen Preiſen
beſonders für Lebensmit'el im Schleichhandel ungeheure
Wuchergelder gezahlt werden, läßt ſich denken.

Brennholz als Erſatz für die Kohlen.
Der Magiſtrat macht bekannt: Wegen der andauernden großen

Kohlenknappheit, auf deren Urſachen oft hingewieſen worden iſt,
und die eine ungenügende Hausbrandverſorgung, Verringerung
der Zufuhren an die Jnduſtrie, eine ungleichmäßige und ver-
ſchlechterte Verſorgung der Gaswerke uſw. zur Folge haben mußte,
iſt es nicht möglich geweſen, die ausgegebenen Hausbrandkohlen-
karten 1 bis 6 and 8. Ausgabe einſchl. der Zuſatzkarten in der
vorgeſehenen Zeit beliefern zu laſſen. Die Kohlenabgabe auf
dieſe in der Belieferung rückſtändigen Karten ſoll nach Möglich-
keit in der nächſten Zeit durchgeführt werden, ohne daß zunächſt
eine allgemeine weitere Ausgabe von Kohlenkarten erfolgt.

Der Magiſtrat hat daher gemäß Z 3 und 11 der Bekannt-
machung über die Kohlenverſorgung vom 24. 4. 19 beſchloſſen, daß
auf die HeizKohlenkarte Nr. 7, deren Ausgabe für den Monat
Februor d. Js. an Jnhaber von Wohnurgen mit 3 und A und
mehr Zimmern vorgeſehen war, Kohlen nicht zu liefern ſind, ſon
dern. daß den betreffenden Verbrauchern Brennholz in be
ſchränken Mengen abgegeben wird.

Die Preiſe für gemiſchtes Brennholz (hart und
weich) betragen bis auf weiteres ab ſtädt. Lager Hafen für einen
Zentner

ungeſchnitten in Längen von 1 bis 2 Meter 11,50 Mk.,
geſchnitten 12 Mk.,
geſpalten, olſo ofenfertig, 12,75 Mk.
Die Beſtellungen auf Brennholz, deſſen Anſchaffung allen

Verbraucherr empfohlen wird, ſind bei den Kohlenkleinhändlern
zu machen oder bei der Ortskohlenſtelle ſchriftlich einzureichen.

m

T V z———2zwerk und in das Abſchnurren einer Bureauuhr eingewickelt wer
den ſoll. Auch neue, kleine Sorgen, die ſo ermüdend wirken,
weil ſie ſtändig zahlreicher und mannigfaltiger werden. Jch darf
kein Geräuſch machen und kein Licht anzünden, wenn im Nachbar
zimmer keins brennt. Jch muß mich verbergen, mich ewig ver
bergen! Neulich abends bin ich durch einen Huſtenanfall faſt erſtidh
worden, während ich vem Sprechenden nebenan zuhörte. J
habe den Kopf eingeduckt und den Mund zugequetſcht.

Es bedünkt mich, daß ſich alles gegen mich verbünde. Man
will irgendwelchen Racheanſchlag gegen mich ausführen. Jch
werde nicht mehr lange ſtandhalten können. Jch werde trotzdem
weiterſpähen; ſolange meine Geſundheit und mein Mut ausreichen.
Denn das Spähen iſt ſchlimmer, aber es iſt auch anſpornender als
eine Pflicht.

2

Der Kranke ging ſeinem Ende entgegen. Der Tod weilte offen
bar in dem Hauſe.

Es war ziemlich ſpät am Abend. Sie ſaßen ſich wieder an
Tiſche gegenüber.

Jch wußte, daß am Nachmittag ihre Trauung ſtattgefunden
hatte. Sie hatten dieſe Einigung vollendet, die nichts mehr als
einer Feierlichkeit war, die dem nahen Lebewohl vorausgehen
ſollte. Einige weiße Blumenkronen, Lilien und Azaleen, waren
über den Tiſch geſtreut, über den Kamin und über einen Seſſel.
Der Kranke war ebenſo ſterbend wie dieſe Köpfe der abgeſchnitte-
nen Blumen.

Er ſagte: „Wir ſind verheiratet. Du biſt meine Frau, du biſt
meine Frau, Anna!“

Um des hochzeitlich lieblichen Rechtes willen, dieſe Worte aus
ſprechen zu dürfen, hatte er ſo lange gehoſſt! Nichts weiter.
Aber mit den wenigen Tagen, die ihm noch zugemeſſen blieben,
fühlte er ſich ſo verarmt, daß in dieſen Worten all ſein Glück lag.
Er blickte die Gattin am, und er hob die Augen zu ihr auf.
Er betete ihre ſchweſterliche Zärtlichkeit an. Er betete ſie ſelber
an, die ſich ſeiner Anbetung zugeneigt hatte. Weiche unendliche
Rührung in der Schweigſamkeit dieſer beiden Menſchenweſen, die
mit einer gewiſſen ſchmiegſamen Bereitſchaft beineinanderſaßen!
Welche Rührung in dem doppelten Schweigen dieſer beiden Men
engere die ſich niemals berührten, ſelbſt nicht mit den Finger-

Fortſetzung folgt.
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Schließung der Elſenbahnwerkſtätten.Aur
Von Seite wird uns mitgetcilt, daß es

zuf einem Jrrtum beruht, wenn man die uld an den Strelis
der Eiſenbahner im Ruhrrevier und in anoeren Bezirken auf
zas Konto des Deutſchen Eiſenbahner Verbandes ſetzen will.
Die Verſchleppung der Tariſoerhandlungen fällt politi, chen und
behördlichen rahtziehern zur Laſt. wie auch denjenigen Ele-
nenten anderer Vhantiationen. die ſeit vorigen Sommer ſort-
geſent mit Srreils drohten, um nur das morſche Gebäude des
alten Verwaltungsſnitems zu halten. Wenige Tage vor Ausdruch der Streits beſchioſſen dieſe Quertkeiber, ihren wenigen
Anhangecn ben Streit nicht zu enpfehlen. Da iſt es denn rein
Wunder wenn die CEiſenbahner in dieter Situation iere wurden.
Schuld am Streit iſt aber ſerner dex Vertreter einer Eiſen
dahnerOraanihation. der dem Herrn Weininer Oeſer am 17. Jan.
zarauf hin ies daß 180 000 Vedienſtete zu viel ſind und die
unliebſamen Elemente zu entlahen wären. Vafür ſoll ſich ſelbſt
der Herr Miniter als nicht zuſtändig bedanit haven. Ebenſo
ſteht es mit der Un.erſchreihung des Reverſes: Einſtellung unter
den Bedingungen des reinen ditündigen Arbeitstages, der Ein
führung des Aklordweſens und Anerkennung des von der
Rationalverſanmlung verabſchiedeten Betriebsrätege,etzes.

Auch hier verſagte vollliommen die Organi,ation der Eiſen
bahner, deren Vertretung in der demorratiſchen Partei lieg., in
dem ſie ſang- und tlanglos für ſoforrige Unerzeichnung des
Reverſes eintrat. Es wird endlich Zeit. daß die Eiſenbahner
einſehen. wo ihre Gegner ſitzen und daß die bürgerlichen Par-
teien von jeher Feinde der Arbeiterbewegung waren. Nur mit
Mühe gelang es in vielen KomminoniKungen, e. was annehm
bares für die Ei enbahner herauszuholen. Typiſch aber iſt es,
daß heute verſucht wird, der Lei. ung des D. E. V alles in die
Schuhe zu ſchieben. Noch dazu von derſelben Organiſation. die
hier näher gekennzeichnet wurde und deren überradirale Elemente
werſt W Unterſchriften nach Tauſenden leiſteten, um die Arbei.
zu erhalten.Ungeheuerlich wäre es wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß
ſeit Anfang der Revolution für 160 Millionen Mark Ma.eria-
lien und Wertzeuge geſtohlen worden ſind. Traurxig. daß auch
in Arbeitertrei en dieſe Unmoral Platz gegriffen hat. Hier wir
e59 Pflicht und Aufgabe der Gewerkſchaften ſein,
erziengeriſch in Mitaliederverſammlungen zu wirten, denn er
den materiellen ſtanden und ſtehen auch heu'e noch, die idegalen
Forderungen als wichtigſter Fattor in der freien Geweriſchafts-
hewegung. Gerade die Organiſation des D. E. P als große und
ſtärkſte wird hier bildend und bahnbrechend wirken mäſſen, noch

dann, wenn die im Bezirk führende Stelle mit vielen Cegnern
zu kämpfen hat.

Aus obigen Gründen kam es. daß der D. E. V. durch vorher
gefaßte Beſchlüſſe nicht mehr in der Lage war, das viel ver
vönte Akkort ſuſtem vollſtändig zu verwerfſen. Die nechſten Tage
werden ja zeigen. unter welchen Poraus etzungen der D. E V. dem-
ſelben ſeine vorläuſige Zuſtimmung gibt. Am Montag. den
2 Februar haben erneut die Tarifverhandlungen ihren Fort-
gang genommen.

Genehmigungspflicht aller Mietverträge und Kündigungen.
Durch die im Anzeigenteil veröffentlichte Aenderung der Ver-
erdnung vom 15 Oitober 1919 betr. Mieterſchutz und Maßnah-
men gegen Wohnungsmangel unterliegen nunmehr Mie ver räge
äüber Wohn und Geſchäftsräume aller Art Büros,
Läden, Werkſtätten der vorberigen Genehmigung des
Wohnungs amtes. Darüber hinaus werden Wohnun-
t nach der Verordnung vom 24. Dezember 1919 überhaupt nur
urch das Wohnungsamt beſetzt. Hier darf ſogar nicht einmal
ein Mielvertrag ohne weiteres abgeſchloſſen werden. Kündi-
gungen über Wohn und Geſchaftsräume, jeder Art Büros,
Läden, Wercſtätten, ſind nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Mietseinigungsamtes rechtswirkſam.
„Ladenſchluß 6 Uhr. Der Magiſtrat hat in Abänderung des
41 der Vekannzmachung vom 5. 12. 19 beſchloſſen, daß fortan alle
Verkaufsſtellen an den Werktagen von 8 Ubr vormittags bis
s Uhr nachmittags für den Verrauf geoffnet ſein dürſen.

Saatkartoffeln. Für die im Monat Februar voraeſehen
Ausgabe von Saatbedarfsbeſchrinigungen können ſich heute ſchon
diejenigen Beſiner von Schrebergär. en und Kleinanbauer melden,
die beabſichtigen. in dieſem Jahre neues Saataut zu beziehen.

Ofteraufnahme in den ſtädt. Lehranſtalten. Jm amtlichen
Teil befindet ſich eine Betannzmachung betr. Oſteraufnahme an
den ſtädti.chen höheren Lehranſtalten. Es wird hervoege. oben,
daß Aufnahmen in die 3. und 2. Klaſſen der Vorſchule des S. adt-
aymnaſums ſowie in die 10. und 9. Klaſſen des ſtädeiß zen
Lyzeums nicht mehr erfolgen. Sämtliche Kineer. die Oſtern 1920
ſchulpflichtig werden (d. h. diejenigen, die bis zum 30. Juni
1920 ſechs Jahr alt werden), ſind in den Volesſchulen anzumeil-
den. Die Schüleraufnahme in den Volksſchulen findet Montag.
den 16. Februar 1920 ſtatt.

Erhöhung der Poitgebühren für das Ausland. Die deut
ſchen Poſtgebühren ſind urſprünglich im Wertverhältnis der Gold-
mark feſtgeſetzt worden. werden jetzt aber nur in Papiermark er-
boben. ſodaß die Poſtverwaltung den Minderwert der Papier-
mark gegenüber der Goldmart als Schaden zu tragen hat. Die
ausländiſchen Forderungen müſſen dabei in hochwertiger fremde
Währung bezahlt werden. Das heißt mit anderen Worten, di
deutſche Poſtrerwaltung muß für jeden Franken an das Ausland
jetzt etwa 10 Mart bezahlen. erhält aber vom Publikum dafür
nur 1 Mark 60 Pfa., ſodaß ſie zur Zeit bei dieſem Verkehr nach
dem Auslande hohe Summen bar zuzahlen muß Damit die
Gebühreneinnahmen wenigſtens mit den Barzahlungen an die
ausländiſchen Poſtverwaltungen annähernd in Einilang kommen,
hat ſich die Poſtverwaltung im Intereſſe des deutſchen Steuer
zahlers en ſchließen müſſen. die Gebühren für Pakete Wertbriefe
ſowie Käſtchen mit Wertangabe beträchtlich zu erhöhen. Für
jeden Franken internationaler Gebühr ſollen vom 1 Februar
an 8 M. erhoben werden. Die Poſtanſtalten werden bereil-
willigſt über die Höhe der Gebühren nach den einzelnen Ländern
Auslunft geben

Geiundene Eegepfärde. In der Zeit vom 16 31. Januar
1920 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben
oder angemeldet worden. 5 Geldtäſchch.n mit Jnhalt, mehrere
Heldſcheine. 1 Trauring. 1 Brille im Futteral. 1 Manſchetien-
lnopf, 2 Brieftaſchen mit Jnhalt, 1 agoldens Armband, 1 Granat-
broſche. 1 Bernſteinbroſche. 1 Lederhand'chuh. 1 Handtaſche mit
Inhalt. 1 Handbeutel. 1 Aſtrachanmuff. 1 Markttaſch. 2 Um-
ſhlagetücher, 1 Strichacke. 1 Wagenſchutz. Handwagen, 1 Broſche
mit Kinderbildnis. mehrere Schlüſſel Die unbekann en Eigen-
tümer werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im
oliz iverwaltungsbüro. Dreyhauptſtraße 4. Zimmer 100, gel-

tend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände wer-
W die Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben

tden.
Feſtgenommen wurden vier Perſonen wegen Diebſtahls.

Geſtohlen wurden aus einer Niederlage der Firma R. A. etwa
e gentner Hafer. auch hatten die Täter von den im Lager
tehenden Möbeln vier Lederſitze abgetrennt. Beim Verſuch das
Leder an den Mann zu bringen, konnte ihre Feſtnahme erfolgen.

Razzia auf Verbrecher. Bei einer hieſigen polniſchen
Familie. die ihren Landsileuten ſtets Unterſchiupf gewährte.
wurde von drei Kriminalbeamten eine Reviſion der Wohnung
vorgenommen Fünf polniſche Arbeiter wurden in ver Wohnung
angetroffen. von denen einer durch das Fenſter zu en ommen
ſuchte. Er wurde von den Beamten trotz heftigen Wid. rſtandes
erfaßt. Als er auch in die Taſche faßte und einen Revolrer er
dorholte, wurde von den Beamten 'von der Waffe Gebrauch ge
macht und der Verbrecher verwundet. Er iſt ein Menſch. der
wiederholt aus dem Gefängnis ausgebrochen iſt. und wegen
Branditiftung ſteckbrieflich geſucht wird. Die anderen vier Polen
bonnten. nachdem die Beamten noch Verſtärkung erhalten hatten,
Aatt abgeführt werden.

Wegen Diebſtahls feſtgenommen wurde am 28. Januar der
Iwicer Frig Jacob aus Hannover. Er hatte mit einem Be Gemeinden haben keins übernehmen können, da die

e

gleiter ein Damenkleidergeſchäft betreten unter dem Vorgeben,
Stoff zu kaufen Bei der Beſichtigung merkte ein Angeſtellter.
wie Jacob 50 Meter Hemdenſtoff unter ſeinem Mantel ver
ſchwinden ließ Während Jacob feſtgenommen werden konnre,
gelang es ſeinem Bealeiter. zu enfflieh. n. Der Genannte hatte
8060 Mark. eine wertvolle goldene Uhr mit Kette. einen Brillant.
ring und ein ſilbernes Zigarettenetui bei ſich Es iſt anzu
nehmen. daß er mit ſeinem Begleiter auch in anderen Städien
Diebſtähle der geſchilderten Art verübt hat

Die G. r eng d. der Angeſtellter, Die Ortsvereinigung Halle
für AngeſtelltenHeimſtätten, veranſtaltet am Sonntag den
8. Februar, vormittags 11 Uhr, im U.T.-Lichtſpielhaus, Alte
Promenade einen öffentlichen Vortrag mit Lichthildern. Als
Referent iſt Herr Ditettor Grank, ven der Gemeinnätzigen A.8.
für r n Berlin, gewonnen worden. JederAngeſtellte dürfte an dieſem Vortrag Intereſſe haben. Näheres
,agen die Jnſerate und Plakatſäulen.

Zoologiſch.r Garten. Auf den heute, abends 724 Uhr tfindenden Vor.rag mit Lich.bildern des Dir. Dr. r
über die Tiere des Zoologiſchen Gartens, dem ſich das 5. Geſell
ſchaftekonzert unter Milwirkung der Konzertſäncerin Käthe
Kleinlein anſch. ießt, ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
Ueber Geſdh lechtskrankhei en und die Wese ihrer Bekämpfung
findet am Sonnabend, den 7. Februar, abends 72 Uhr. in derAula des Reſorm-Realgymnaſiums ein öffentlicher Lchtbilder-
vortrog des Polizeiarztes Dr. Neuendorff ſtatt. Der Zutritt ſteht
e an und jedem Mädchen von vollendetem 16. Lebensjahr

frei.

Aus dem Verhreitungsbeyirl.

An die Ottzvereine im Bezirk
Sonntag, den 22. Februar, vorm. 19 Uhr in Halle

im „Weißbierſalon“, Bernburger Straße, Ecke Mühlweg
auß rordentliche vezirkslomerenz.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die kommenden Wahlen.

Referenten Genoſſe Ad Thiele und Genoſſe
R. Dreſa er.

2. Die Lage unſerer Preſſe. Ref. Genoſſe W. Herzig.
3. Stellungnahme zur Beitragserhühung.
4. Anträge und Geſchäftliches.
Wir erſuchen die Ortsvereine, ſofort zur Entſendung

von Delegierten Stellung zu nehmen. Finanzſchwache
Ortsvereine erhalten auf Antrag einen Zuſahuß aus
der Vezirkskaſſe. Weitere Mitteilungen folgen.

Der Bezirksvorſtand.
Schafſtäkt. Blutiger Kampf mit Wilderern.

Auf der hieſigen Flur fand ein heftiger Feuerkampf zwiſchen
zwei Foaldhütern und fünf Wilddielen ſtatt. Einer der Wilderer,
ein junger Mann von 18 Jahren, wurde dabei erſchoſſen. Serne
Per'onalicn lonnten bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Eröben. Generalverſammlung Am Sonntag
fand unſere Generalverſammlung im Gaſthof Hirſch in Runtal
ſtart. Genoſſe Bauer-Wierſeburg ſprach über die Möglichteit
der Dik.alur in Deurſchland. Ueberz ugend legte er dar. daß
jede Gewal herrichaft einer Minderheit zur Haltloſigteit ver-
urteilt ſein muß. Ler ſehr lehrreich Vorlrag hätte einen zahl
reicheren Beſuch verdient. Jn der Disiluſſon verlangten faſt alleRedner. daß acgen die Hetze der Rechtspar ien ebenſo traf
vorgegangen werden müſſe, wie gegen die Unabhängigen.
den Unabhängigen zeigen ſich zum Teil chon in Form großen
Witgalie erſchwundes die Folgen ihrer unmöglichen Politit. Vie
Vorſtand wahl ergab als Vor Gen Mark, 2., VoJ Gen.
Auguſtin. Ferner ſind de Gen. Schmied als Schcriftf.,
Schaller als Kaſſ.. Weber und Ziegler als Reviſoren,
ewählt. Un.er Verſchiedenes lam die Sprache auf die zu ſpäte
Zuſtellung der Volksſtimme. Es ſoll jetzt veruch. werd n, die-
ſelbe noch am Auscabetag aus Weißenfels herzuholen. Die
Virſammlungen finden jetzt regelmäßig am erſten Sonntag im
Monat ſtatt.

Marrdorſ. Oeffentliche Verſammlung. Hier fand
am Sonnabend die erſte Parzeiverſammlung ſtatt. in der Gen.
Dietrich über die jetz.ge politiſche Lace ſprach. Die Ver-
ſammlung war gut beſucht. und der Referent erhielt am Schluß
ſeines Lortrages reichen Beifall. Mit der Geündung eines
Parteivereins wurd. der Erſolg der Verſammlung auch äußerlich
belräftiat

Möckerling. Um die Wirtſchaftsbeihilfe. Am
Sonnrag lagte hier eine Velegſchafteverſammlunn. die Klärung
Uber die in einer Sißung in Reumart beſchloſſene Wir ſchafks-
beihilfe ſchaffen ſollke. Die Ausfahrungen des B'zirksleilers
Hennig vom Metallarbeiterverband gipfelten darin. daß die
Wir ſchaftsbeihilfe ein Unding ſei und dafur lieber eine St
höhung des Stundenlohnes durchge etzt werden müßte. Jm
großen und ganzen bewectte er ſich im Rahmen des Möglichen.
Trotzdem kam damit die Schaukelpolitik der Unabhängigen wir-
der einmol ſichtlich zum Vorſchein. Denn in Neumark halte
Herr Hennig nicht gegen die Wirtſchaftsbeihilte geſtimmt. Als
er von einem der LDistuſſionsredner auf dieſe Zwieſpältigeeit
aufmertſam gemacht wurde, erilärte er ohne zu errölen
er wäre in der fraglichen Sitzung nicht zugegen geweſen. So
muß ſich eben ein ſchter unabhängiger Bezirksleiter überan
durchwinden, um nur den Schein zu bewahren Jm Herzen hat
wohl dieſer Herr ſchon längſt ertannt, daß der Weg des von ihm
viel geſchmähten früheren Vezirksleiters, des Gen. Krüger, der
einzig richtige gew. ſen iſt.

Eisleben Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen. Die hieſige Ortsgruppe des
Reichsbundes hielt im Weißen Roß eine aut beſuchte öffentliche
Verſammlung ab Kamerad Eltan ſprach über „Tie wir
ſchaftl ichen Nöte der Kriegsbeſchädaten und „Hinterbliebenen“.
An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Aus prache, an der
ich beſonders der Redatteur Schneider von der Mansfelder
Volt-zeitung und der unabhängige S adtverordnete Grauert
beteiligren. Redalteur Schneider verſuchte den für ſeine Partei
unvermeidlichen politiſchen Ton in die Verſammlung zu bringen.
Ueber die Frage der Wahrung der varteipoli. i chen Reutralikät
ſoll in einer der nächſten Verſammlungen weiter disliutierr
werden.

Hergisdorf. Verſammlung der Kriegsbeſchädig-
ten. Die Ortsgruppe Hergiedorf des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten hielt in der Forrung“ zu Hecrgisdorf am Sonntag
abend eine große öffentliche Verſammlung ab. in der Kamerad
Ellan aus Halle über die „Wirtſchafrlichen Nöte der Kriegs
deſchädigten und Hinterbliebenen“ ſprach Der Vortrag des
Reſeren en fand bei den aus den einzelnen Ortsgruppen zahl
reich erſchienencn Beſuchern lebhaften Beifall. Kamerad
Vogeltanz berichtete in ſeiner Eigenſchaft als Beiſitzer desPiliſtärverſoraungsgerichts in Merſeburg über die dortiger
Tä igleit Am Schluß der Verammlung wurde eine Ent
ſchließung angenommen. die folgende Forderungen an die Regie
rung enithielt: 1 Gewährung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe.
2. Soſortige laufende Rentenerhöhung. 3. Ueberrragung der
Peitei der RNationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen an die Kri. g-beſchädigten Fürſorge unter
weiteſter Mitwircung der Hinterbliebenen ſelbſt. 4 Fortge
währung der Mitlel der Kriegswohlfahrtspflege. 5. Verab-
ſchiedung des Geſetzes über den Einſtellungszwang. reif

lkenberg. Auslandsſchmalzpreis im KreiſeW r x a. r 775 m den einzelnen
s das Auslandsſchmalz zugegangen.den unſeres Kreiſe lter

nicht in der Lage iſt. die geforderten Preiſe zu bezahlen. Um
H Mark pro Pfund iſt derſelbe gegen die letzte Lieferung ge
ſtiegen. Unſer Verterter im Kreisausſchuß hatte damals auf
dieſe Schwierigkeiten hingewieſen und gehofft, daß der Kommu-
nalverband etwas zur Perbiligerung des Schmalzes tun würde-
Er hoffte beſonders daß diejenigen Kreiſe, die die Hauptichuld
an der Fettinappheit tragen, zur Verhilligerung mit beitragen
müßten. Doch unſer Vertreter konnte ſeinen diesbezüglichen An-
trag nicht zur Annahme bringen. da er mit Hilſe der Unab-
hängigen niedergeſtimmt wurde. Es gelang ihm nur, durch zu
drücken. daß die Verzugszin,en nicht den Gemeinden, ſondern
dem Kreiſe als leinungsfähigere Kommune aufgetragen wurde.
So konnten alle Schichten der Kreisbevolerung zur Delung dec
Laſten bertragen. Leider hat man ſich daran nicht 'gehaiten,
denn in einem neurn Rundichreiben von Lubenwerda welven
den Gemeinben 7 Proz. Werzug-zinſen aufgebrannt. Ein ZJins-
ſatz. der nicht einmal im Handel üblich üt. denn im ehrluen
Handel zahlt man noch heute 5 Proz., der Kommunalverband
aber erhebt 7 Proz. Die fetthungrigen Arbeiter des Kreiſes
Liebenwerda mühßen dieſe Zinſen uun zahlen. Vor kurzem ſchrie
ben wir unter Fallenbarg „Landrat werde hart“. Wir meinten
aber nicht (wie es ſcheinbar aufgefaßt wird!) gegenüber den
Verbrauchern. ſondern gegen die Erzeuger. Denn ſie tragen die
Schuld. vaß wir unſere Kreisbewohner nicht mit Butter ver-
ſorgen können und auf das teure Ausland. jett angewieſen ſind.
Jm Schleichhandel haben unſere Herren Landwirte Butter ge
nügend. Unſerer Polizei gelang es. allein in den letzeen vier-
zehn Tagen den „Schleichhändlern faſt einen halben Zentner
Butjer abzunehmen. Alſo nochmals: „Landrat werde hart!“
gegen die Erzeuger.

Aus (llet Well.
Leipzig. Furcht bare Bluttat. Zwiſchen Queſitz urd

Döhlen bei Martranſtädt wurden die Leichen zweier junger
Männer mit furchtbaren Kopſverleſungen aufgefunden. Es ban-
delt ſich um den 27 Jahre alten Schneider Seid und deſſen
20 Jahre alten Schwager, den Uhrgehäukemacher Peczenik, beide
aus Leipzig. Die Ermordeten warn am Sonntag
Markrarſtädt gefahren, dort beim Kartenipiel mit einigen por-
niſchen Arbeitern zuſammengerroſſen. von dieſen auf eine ab-
gelegene Wieſe gelodt, meuchleriſch überfeller und vermutlich mit
Veil.en erſchlagen worden. Soweit bisher ermittelt ijt, tomnmt
als Haupt äter der polniſche Arbeiter Wowack in Frage. Die
Perſonalien ſeine Heltershelfer ſtehen noch nicht feſt. Die
Mörder haben etwa 15 000 Mark erbceutet.

Oppeln. 4. Februar. Grippeepidemie in Ober-
ſchleſien. Jn Oberſchleſien tritt grgenwärtig die Grippe epi
demiſch auf. Tauläglich fordert die Krankheit erhebliche Tod
opfer, ohne daß bisher eine Abſchwächung zu bemerlen war.

Parteinochrichten.

Wahlrüſtungen,
Trotzdem der Termin für die nächſten Reichstagswahlen 223

nicht endgültig feſtgelegt iſt. aber mit Beſtimmtheit gerechne
wird. daß ſie noch im Laufe dieſes Jahres vor ſich gehen. ent
wicklelt ſich erfeulicherweiſe innerhalb unſerer Parteio antſa
tionen ein reges In ereſſe für den Wahlkamvf. Die Partei
genoſſen ſind ſich bewußt, daß das geiſtige Rüſtzeug geſchärft wer
den muß. Vielerorts werden Werbewochen für dieParteipreſfe eingerichtet. Lehrkurſe zur Der trug ſoza
litiſchen Wiſſens werden von Bezirlsverbänden und Ortsver-
einen veranſtaltet. die ſich reger Teilnahme erfreuen Unter
anderem hat der Verwaltungsbezirk Wiesbaden beſchloſſen.
in allen Kreiſen des Bezirks in den Monaten Februar. März,
April Lehrturſe für die Parteifunktionäre abzu
halten. Es ſollen behandelt werden: Die Verfaſſung der deut
ſchen Reublit. Demokralie oder Rätediktatur? Die Aufgaben
der Betriebs- und Wirtſchaftsräte. Die politiſchen terten
und ihre Programme. Der Wiederaufbau Deu. ſchlands. Auch
in mazerieller Weiſe wird jetzt ſchon Vor orge getroffen. So hat
der Sozialtemorratiſche Verein Karlsruhe veſchloſſen, von
ſeinen Mitgliedern ein Parteinotopfer für die kommen-
den Wahlen zu erheben. Jedes Mitalied hat. falls ſein Ein
tommen bis zu 10 000 M. beträgt. einen Sonderbeitrag von
10 W. zu bezahlen. Milglieder mit einem Einkommen von über
10 000 M. ſollen 5 vom Hundert des den Betrag von 10 600 M,
überſteigenden Einommens zum Wahlfonds beiſteuern.

Wechſel in der Leitung des „Vorwärts“,
Genoſſe Paul Bader kehrt einem dringenden Wunſch der

dortigen Genohen folgend. nach Magdeburg zurück, um wieder
die Chefredartion der Volte ſnimme“ zu übernehmen

Die Eh. fre. aktion des Vorwärts“ führt vom heutigen Tage
ab wieder Eenoſſe Friedrich Stampfer.

Eine Gemeindevertreter?onferenz in Meißen am 24. Januar
ſtimmie nach einem Referat des Genoſſen Eduard Fiſcher einem
Beſchluſſe zu. wonach die Regierung aufgefordert wird. eine bal
dige Neuregelung der Rittergürer vorzunehmen, um ſo die Ritter
qu slieſitzer zu den Koſten für Wegebau uſw. heranziehen zu
könn n.Die Badiſchen Parteiorganiſationen haben Lichtbildervor
träge in den Dienſt der poliriſchen Aufklärung geſtellt. Auf dieſe
Weiſe ſoll in der Parteibewegung erhöhter Wert auf die Ver
tiefung ſozialdemolra. i cher Ueberzeugung und Bereicherung poli
tiſchen Wiſſens aleat werden.

eines Feuſlleton.

Stadttheater. Die Beſprechung von „Figaros Hochzeit“,
deren Erſtauftührung geſtern abend ſtattfand, mußten wir tech
niſcher Schwierigkeiſen halber, zu morgen zurückſtellen.

Stcd theater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, geht Leſ
ſings Luſt,pie! „Minna von Barnheim“ in Szene. Freitag „Der
Tajazzo“ hierauf „Cavallerig ruſticana“. Sonnabend „Der Zi
geunecbaron“. Sonntag nachmitiag Volksvorſtellung „Brunbildabends „Figaros Hodzeit“. Montag „Der Baijazzo hierauf

„Cavalleria ruſticana“. zm Thalia-Theeter gelangt am Sonntag, den 8. Hebruatgert 7 Uhr, ſeitens des Sia hen terPerſonats der Schwan
Die Rutſchbahn“ von Heinz Gordon und Kurt Götz zur Auf

u Korzert. DienstaVor ksſinfoneKor z enstag,7 Keei im großen Saal des Volksparks ein
Konzert des StadttheaterOrcheſters unter Leitung von Kavell
meiſter Karl Röhren ſtatt. Eintrittskarten zum Preiſe von Mk.
ſind zu haben im Partei und Arbeiterſetretariat, ſämilichen Kon
jumver. aufsſtellen und Gewerkſchaften, Volksbuchhandlung, Volks

park und an der Kaſſe des Stadttheaters.
Der Arien und Liederabend des Herrn Karl Wilhelm Burt

findet am nächſten Freitag in den Thaliaſälen ſtatt. Wir emp-
fehlen unſeren Leſern nochmals den Beſuch dieſer Veranſtaltung.

den 10. Februar, abendsSinfonie

Prieftaſten der Redaktion.

O. K. Die Sache iſt nicht ſo einfach Sie müſſen ſich ſchon

Verantwortlich jür Politik et
dem Siadikreie, und Gewerkſchaftliches:

(gsdezirk“ K. Garbe. ſür den Anzeigentet- S r zig ämlicha al Berlag der Volkeſtimme G. m. b. H.Halle. Hruck und Ulrichſtraße 27.
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